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RUNDE ZAHLEN UND BEGEISTERTE GÄSTE
100, 60, 18 – diese Zahlen standen 
über der Französischen Woche 2023. 

  100 

An den 100. Geburtstag des legendären Pantomimen 
Marcel Marceau erinnerte die Eröffnung im Zwinger 
des Theaters der Stadt Heidelberg: Das Künstlerduo 
Sara Mangano und Pierre-Yves Massip präsentierte 
Les aimants / Magnete als Hommage an seinen Meister, 
der die Urform dieser Aufführung noch erlebt und 
geschätzt hat. Das Heidelberger Publikum schloss sich 
der Hommage an und sorgte für zwei komplett aus-
gebuchte Vorstellungen.

  
60

60, die zweite signifi kante Zahl, hat mit der deutsch-
französischen Geschichte zu tun, die über Jahrhunder-
te hinweg immer wieder von Konfl ikten geprägt war. 
Die Weichen für eine friedvolle gemeinsame Zukunft 
wurden nach Ende des Zweiten Weltkriegs im Januar 
1963 vom französischen Staatspräsidenten Charles 
de Gaulle und Bundeskanzler Konrad Adenauer 
gestellt, als sie im Pariser Elysée-Palast den Vertrag 
über die deutsch-französische Zusammenarbeit unter-
zeichneten. 2023 jährte sich der Vertragsabschluss 

zum 60. Mal. Die zahlreichen bilateralen Institutionen, 
Initiativen und Begegnungen, die daraus entstanden, 
führten zu einer Dichte von Austauschen, die nicht 
nur europaweit einzigartig ist. Deutsch-französische 
Verständigung gilt inzwischen als Basis für eine 
gute Zusammenarbeit in Europa.

18

In dieser Reihe steht auch die Französische Woche 
Heidelberg, die 2023 ihren 18. Geburtstag feierte und 
sich über zahlreiche ausverkaufte Veranstaltungen 
freuen durfte. Großes Interesse fanden sowohl Ange-
bote darstellender Kunst aus Frankreich wie bei 
der Eröffnung, beim Abschluss mit dem hinreißenden 
Objekttheater Vu der Compagnie Sacékripa oder beim 
Auftritt von Riesen-Marionetten aus dem französischen 
Saint-Malo auf dem Weststadtmarkt als auch die 
Beiträge zu Literatur, Geschichte, Musik, Kunst 
oder Kino – hier insbesondere die Godard-Filmreihe 
im Karlstorkino.

Französische Künstler/innen hautnah durften Klassen 
des Bunsen-Gymnasiums und des Hölderlingymnasiums 
erleben, die von der Compagnie Mangano / Massip 
in die Kunst der Pantomime eingeführt wurden. 
Ebenfalls in den Gymnasien führte Géraldine Schwarz 
Gespräche zum Verhalten ihrer französischen und 

deutschen Großeltern in der Nazi-Zeit – ein großes 
Thema, das viel Publikum von außerhalb ins Hölderlin-
gymnasium lockte.

Das offene Konzept des Festivals als Plattform für 
private und öffentliche Kulturschaffende macht das 
Angebot bunt und für viele Altersgruppen geeignet. 
Neben dem Deutsch-Französischen Kulturkreis, der 
für das Festival verantwortlich zeichnet, bereicherten 
rund 30 Veranstalter und Kooperationspartner das 
Programm, das auch geselligere Formate wie 
Koch- und Sprachkurse, einen französischen Bücher-
fl ohmarkt oder ein Bistro-Quiz bereithielt.

Der große Erfolg unserer Französischen Woche ruht 
auf zwei Säulen: Zum einen auf einem ehrenamtlich 
tätigen Organisationsteam, zum anderen auf öffent-
licher und privater Förderung, womit die Einladung 
von Gastspielen, Künstler / innen und Referent / innen 
sowie Raummieten und Werbemaßnahmen fi nanziert 
werden können. Die Zukunft der Französischen Woche 
wird auch davon abhängen, dass die erste Säule 
fi nanziell und somit personell gestärkt wird. 

Dr. Erika Mursa
Festivalleitung Französische Woche

Französische Woche Heidelberg 
13.–22.10.2023
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Mannheimer Morgen 
5. Oktober 2023

METROPOLREGION18 Donnerstag
5. OKTOBER 2023

Chansons singen lernt man bei der
Volkshochschule. BILD: FRANZÖSISCHEWOCHE

FranzösischeWoche wird „volljährig“
Heidelberg: Vom 13. bis 22. Oktober steigt die 18. Auflage des Festivals. Rund 50 Veranstaltungen stehen auf dem Programm

Von Michaela Roßner

Im Vergleich zu dem berühmten
Pantomimen Marcel Marceau, der
in diesem Jahr 100 Jahre alt gewor-
den wäre, ist die „Französische Wo-
che Heidelberg“ noch ein junger
Hüpfer. Doch das Festival, das vom
13. bis 22. Oktober wieder rund
50 Veranstaltungen in der ganzen
Stadt anbietet, hat nun seine „Voll-
jährigkeit“ erreicht. Seit 2006 – also
zum 18. Mal – können sich Frank-
reichfreunde und Kulturinteressier-
te mit Aspekten von Kunst und Ge-
nuss des Nachbarlandes inspirieren
lassen. An den berühmten Körper-
ausdruckskünstler Marceau wird
gleich zum Auftakt erinnert.

Keine geschminkten Gesichter
„Les aimants (Magnete)“ nennen
Sara Mangano und Pierre-Yves Mas-
sip ihr Programm. Das Duo hat beim
Meister der Pantomime studiert. An-
ders als das Idol tritt die Compagnie
Mangano Massip aber nicht mit ei-
nem weißgeschminkten Gesicht auf
und schreitet nicht durch unsichtba-

schluss am 21. Oktober in der Chapel
auf. Noch davor: Der vor 60 Jahren
geschlossene Elysée-Vertrag, der die
Grundlage für die deutsch-französi-
sche Freundschaft legte, steht am
Sonntag, 15. Oktober, ab 14 Uhr im
Zentrum eines zweisprachigen
Stadtrundgangs.

Das Montpellier-Haus in der Alt-
stadt hat als Partner des Festivals
mehrere Programmpunkte, unter
anderem einen Französischen Bü-
cherflohmarkt (20. und 21. Oktober).

Gerichte in den Mensen
Das Studierendenwerk tischt unter
dem Motto „Délicieux“ wieder eine
Woche lang französische Spezialitä-
ten auf. Und auch in Mannheim gibt
es ein Angebot: Die Sonderausstel-
lung mit Bildern des französischen
Fotografen Jean-Michel Landon im
Reiss-Engelhorn-Museum kann
man am 21. Oktober um 15 Uhr bei
einer zweisprachigen Kuratoren-
Führung besichtigen.

i französische-woche.de

rent und Historiker Günter Müchler
war bis 2011 Programmdirektor
beim Deutschlandfunk. Die beiden
Riesenmarionetten Anton und Joa
besuchen als Matrose und Fregatt-
vogel den Samstagmarkt (14. Okto-
ber) auf dem Wilhelmsplatz in der
Heidelberger Weststadt. Der steht
ganz im Zeichen der Trikolore, denn
um 12 Uhr spielt Laurent Leroi am
Akkordeon auf, französische Stoffe
und Spezialitäten stehen zum Ver-
kauf und am Stand der Französi-
schen Woche kann man sein Wissen
über Frankreich beim Quiz testen.

Wer gerne französische Chan-
sons singen und interpretieren
möchte, ist beim Wochenendkurs an
der Volkshochschule (14. und 15.
Oktober) richtig. Das Internationale
Filmfestival Mannheim-Heidelberg
hat mit „Ein Sommer zum Verlie-
ben“ einen französischen Spielfilm
in Originalversion (14. Oktober, 20
Uhr im Karlstorkino). Apropos Kino:
Mit einer Filmreihe wird dem im ver-
gangenen Jahr verstorbenen Regis-
seur Jean-Luc Godard gedacht. Die
Compagnie Sacékripa tritt zum Ab-

Französischen Woche am Freitag,
13. Oktober, im „Zwinger 1“-Thea-
ter. Es gibt je eine Aufführung um 18
und um 20 Uhr.

Literatur hat traditionell einen
festen Platz im Programm. Drei fran-
kophone Autorinnen stellen diesmal
ihre Bücher vor: Marie-Anne Legault
aus Québec, die Journalistin Géral-
dine Schwarz und die deutsch-fran-
zösische Schriftstellerin Sylvie
Schenk (14. Oktober, 19.30 Uhr). Für
ihre Geschichte hat Schenk in Archi-
ven in Lyon recherchiert über die
Weltkriege, die das Leben ihrer Mut-
ter und ihrer Großmutter prägten.

Der südfranzösische Autor Manu
Causse vermittelt Jugendlichen, wie
aus einem Roman eine typisch fran-
zösische BD – Bande dessinée (Co-
mic) wird.

60 Jahre Elysée-Vertrag
Der Freundeskreis Literaturhaus be-
schäftigt sich am Mittwoch, 18. Ok-
tober, um 18 Uhr im Museum Cajeth
unter dem Titel „Beste Feinde“ mit
der Nachkriegsgeschichte Frank-
reichs und Deutschlands. Der Refe-

re Türen. Vielmehr wird mit der
Doppeldeutigkeit des Begriffs „les
Aimants“ gespielt, der übersetzt
auch „die Liebenden“ heißt. Sich
voneinander angezogen und abge-
stoßen fühlen – das ist das Thema
der beiden bei der Eröffnung der

Verdächtiger
gefasst

Ludwigshafen: Kripo ermittelt
nach sechs Bränden

Nach den sechs Bränden in Röders-
heim-Gronau und Hochdorf-Assen-
heim ermitteln die Staatsanwalt-
schaft Frankenthal und die Krimi-
nalpolizei Ludwigshafen auf Hoch-
touren. Geklärt werden muss unter
anderem, ob ein 26 Jahre alter Mann
der Täter sein könnte. Durch Zeu-
genhinweise und Videoaufzeich-
nungen wurde er als Tatverdächtiger
ermittelt. Polizeikräfte durchsuch-
ten die Wohnung des Verdächtigen
und stellten Beweismittel sicher.

In Rödersheim-Gronau brannte
es Am Schlangengraben an zwei
Neubauten und Baustellen, und Im
Schlossfeld ging gestapeltes Holz in
Flammen auf. In Hochdorf-Assen-
heim brannten Im Einolf mehrere
Rollwagen mit Kleidung einer Wä-
scherei, im Mutterstadter Weg der
Geräteschuppen eines Kindergar-
tens und in der Deidesheimer Straße
Holzpaletten eines landwirtschaftli-
chen Betriebs. Durch die Brände
entstand ein Schaden von insgesamt
rund 100 000 Euro.

Die Kripo Ludwigshafen nimmt
Hinweise unter Telefon 0621/
963 27 73 oder per E-Mail an kilud-
wigshafen.k1.kdd@polizei.rlp.de
entgegen. pol/sko

E-Schocker
im Einsatz

Ludwigshafen: 25-Jähriger
greift Passanten und Polizei an

Weil ein 25 Jahre alter Mann hoch-
gradig aggressiv geworden ist, Pas-
santen in der Frankenthaler Straße
in Ludwigshafen verletzte und auch
die alarmierten Polizisten attackier-
te, mussten die Beamten das soge-
nannte DEIG (Distanzelektroim-
pulsgerät), einen Elektroschocker,
einsetzen.

Der 25-Jährige hatte einem 62-
Jährigen ins Gesicht geschlagen. Ein
14-Jähriger wollte zur Hilfe kommen
und wurde ebenfalls von dem 25-
Jährigen geschlagen. Der 14-Jährige
wehrte sich mit Tierabwehrspray.
Der 25-Jährige wollte dann umste-
hende Passanten angreifen. Die alar-
mierten Polizisten rangen den Mann
zu Boden und fesselten ihn.

Nachdem er sich zunächst kurz
beruhigte, wurde der 25-Jährige wie-
derholt aggressiv. Da er sich nicht
beruhigen ließ, musste er in den Po-
lizeigewahrsam gebracht werden.
Auf dem Weg griff er die Polizisten an
und bespuckte sie. Zwei Beamte
wurden leicht verletzt, ebenso der
Mann. Auf dem Revier wurde dem
25-Jährigen eine Blutprobe entnom-
men, um einen möglichen Drogen-
missbrauch oder eine Alkoholisie-
rung nachzuweisen. pol/sko

Die Leiter des Maßregelvollzugs im „Faulen Pelz“ zeigen den SPD-Landtagsabgeordneten Sebastian Cuny (3.v. l.) und Jonas Weber (4.v.l.) den neuen Sportplatz. BILD: S. ARNDT

26 Patienten im „Faulen Pelz“
Von Bernhard Zinke

Ein wenig hat sich die Optik des ehe-
maligen Altstadt-Gefängnisses ge-
wandelt. Die Abschlüsse der Flure
sind keine massiven Gitter mehr,
sondern schwere Türen mit Sicher-
heitsglas. Die Wände haben frische
Anstriche bekommen. Laminat liegt
auf den Fußböden der Zellen. Die
Zellentüren sind aber immer noch
massiv, die Zellen selbst mit Tisch,
Schrank, Bett, Toilette und Wasch-
becken nicht eben wohnlich. Im-
merhin: Zwischen 7 und 21 Uhr sind
die Türen geöffnet. Dann können die
Patienten, die hier untergebracht
sind, sich frei im Flur bewegen. In
der Nacht werden die Zellen abge-
schlossen. Handwerker sind an ver-
schiedenen Stellen noch bei der Ar-
beit, Möbelpacker bringen Einrich-
tungsgegenstände. Im „Faulen Pelz“
in Heidelberg nimmt der Maßregel-
vollzug weiter an Fahrt auf.

Im August sind die ersten sucht-
kranken Straftäter hier unterge-
bracht worden. Mittlerweile belegen
26 Patienten zwei Stationen, eine
dritte wird in den kommenden Ta-
gen eröffnet. Noch bevor die Station
im Neubau in Dienst gestellt wird,
dürfen die beiden SPD-Landtagsab-
geordneten Sebastian Cuny (Wein-
heim) und Jonas Weber (Rastatt) ei-
nen Blick in die Zellen werfen und
auch den neuen Sportplatz in Au-
genschein nehmen, der im Innenhof
des Gefängnisses aufgebaut wurde
und seit Montag nutzbar ist. Um

Heidelberg:Maßregelvollzug im ehemaligen Altstadt-Gefängnis sieht sich vor verschiedene Herausforderungen gestellt

7.30 Uhr gibt’s hier die erste Früh-
sport-Einheit. Sport sei eminent
wichtig für die Menschen hier, die
oft ein gestörtes Körpergefühl hät-
ten, beschreibt Matthias Wagner,
der Medizinische Leiter der Einrich-
tung, den Sinn und Zweck des Sport-
platzes. Der sei keineswegs Luxus,
sondern wichtiger Teil der Therapie.

Die Not des Landes ist groß
Allerdings wird im Gespräch mit den
beiden Politikern – Weber ist Straf-
vollzugsbeauftragter seiner Fraktion
– sehr schnell deutlich, woran es im
System hapert. Schließlich hat das
Sozialministerium händeringend
ein gesichertes Gebäude gesucht, in
dem es vorübergehend Suchtkranke
im Maßregelvollzug unterbringen
und therapieren kann. Fast ange-
fleht hat Sozialminister Manne Lu-
cha die Stadt Heidelberg und den
Gemeinderat mit der Bitte, den
„Faulen Pelz“ für die Übergangszeit
bis Mitte 2025 zu überlassen. Bis da-
hin sollen in Calw weitere 100 Plätze
neu eingerichtet sein und die Hei-
delberger Patienten umziehen.
Denn unterm Strich gibt es viel zu
wenige Therapieplätze in Baden-
Württemberg. Bis zu 50 suchtkranke
Straftäter müssten derzeit aus der
sogenannten Organisationshaft wie-
der auf freien Fuß gesetzt werden,
weil einfach kein Therapieplatz zu
finden sei. „Wir sind organisatorisch
nicht in der Lage, rechtsstaatliche
Entscheidungen umzusetzen“, är-
gert sich Weber.

Das Problem liegt laut Matthias
Wagner an der in den vergangenen
Jahren stark gestiegenen Zahl der
Unterbringungen. Man respektiere
selbstverständlich die Unabhängig-
keit der Justiz und sei auch perma-
nent im Austausch. Allerdings wür-
den seit einigen Jahren verstärkt
Menschen im Maßregelvollzug nach
Paragraf 64 untergebracht, die
schlicht nicht suchtkrank – und da-
mit auch nicht therapierbar – seien.
„Wir haben Personen, die trinken
am Wochenende eine Flasche Whis-
ky und nehmen zwei Nasen Kokain.
Die haben am Montag aber keine
Entzugserscheinungen. Die haben
schlicht einen dissozial-kriminellen
Lebensstil“, sagt Wagner. Auch
Dealer, die kein Suchtproblem hät-

ten, würden so oft entgegen der Be-
urteilung von Gutachtern bei Straf-
prozessen im Maßregelvollzug un-
tergebracht.

Deshalb ist es eine der wichtigs-
ten Aufgaben der Fachleute in Hei-
delberg, zu Beginn des Maßregel-
vollzugs herauszufinden, ob die
Menschen überhaupt ein Suchtpro-
blem haben. Haben sie dieses nicht,
gehen sie sofort zurück in den Straf-
vollzug, beschreibt Wagner das Pro-
cedere. Das dauere aber bis zu sechs
Monate und verschwende Ressour-
cen, die an anderer Stelle benötigt
würden. Und diese Klientel sei er-
staunlich groß.

Sprachkenntnisse ein Problem
Ein weiteres Problem sind auch die
kaum vorhandenen Deutschkennt-
nisse bei vielen Patienten. Im Calw
seien bei der Erstbelegung im Jahr
2008 bei 100 Patienten 20 Nationen
vertreten gewesen. Heute habe sich
die Zahl locker verdoppelt. „Sprache
ist ein wichtiger Bestandteil von In-
tegration. Aber wenn hier einer kein
Deutsch spricht, wie will man den
therapieren?“ fragt Wagner. Deshalb
werden Lehrkräfte eingesetzt, die
Deutsch unterrichten.

Auch hat das Land große Proble-
me, Pflegekräfte zu finden, bestätigt
die Leitende Chefärztin Mirjam Krie-
ger-Rohrbach: „Pflegepersonal ist
Mangelware“. Aber Matthias Wag-
ner beruhigt: „Wir nehmen hier kei-
ne Station in Betrieb, für die wir
nicht genügend Personal haben.“

Der Faule Pelz

� Nach langen Verhandlungen
und Gerichtsverfahren hat das
Sozialministerium der Stadt
Heidelberg abgerungen, dass
das ehemalige Altstadtgefäng-
nis für denMaßregelvollzug
genutzt werden darf.

� DieNutzunggilt nurbisMitte
2025. Dann soll die Uni in den
Gebäudekomplex einziehen.

� Untergebracht werden sucht-
kranke Straftäter zu Beginn
ihrer Therapie. Sie erhalten kei-
nen Freigang. bjz

Schütz folgt
bei GML auf
Grommes
Ludwigshafen: Neuer
Geschäftsführer ab 2024

Die Nachfolge des langjährigen Ge-
schäftsführers der Gemeinschafts-
Müllheizkraftwerk Ludwigshafen
GmbH (GML), Thomas Grommes,
ist geklärt: Ab Januar 2024 wird der
Diplom-Ingenieur Jochen Schütz,
aktuell Prokurist und Mitglied der
Geschäftsleitung beim Ver- und Ent-
sorger AVR in Sinsheim, das Amt
übernehmen, wie die GML mitteilte.
Die Gesellschafterversammlung
habe den 44-Jährigen einstimmig
bestellt. Sein Vorgänger Grommes
verlässt die GML Ende Januar 2024
nach insgesamt 14 Jahren auf eige-
nen Wunsch.

„Ich danke Herrn Grommes für
seine fast 14 Jahre bei der GML. Er
hat in diesen Jahren sehr viel für un-
sere GML erreicht, mit Ruhe, enorm
viel Fachwissen, Beharrlichkeit und
dem Feingefühl der Erfahrung“, sagt
der Aufsichtsratsvorsitzende und
Ludwigshafener Umweltdezernent
Alexander Thewalt. „Mit der Thema-
tik der Müllerzeugung durch uns alle
hat er sich intensiv befasst, über
fachliche, soziale und räumliche
Grenzen hinaus. Der Betrieb steht
durch ihn für viele Menschen aus
dem Einzugskreis auch als Standort
der Umweltbildung und Kultur of-
fen. Es ist schade, aber verständlich,
dass er uns nicht mehr zur Verfü-
gung stehen kann.“ Grommes selbst
beschrieb die 14 Jahre als herausfor-
dernd. Er habe jedoch auch viel Spaß
gehabt.

Viele Erfolge zu verzeichnen
Er verwies auf zahlreiche Stationen
seiner Amtszeit, etwa die Brandsa-
nierung nach dem Großbrand 2010,
den Neubau der Verwaltung und des
Sozialgebäudes, das noch laufende
Großprojekt IGNIS mit einem Volu-
men von mehr als 100 Millionen
Euro sowie nicht zuletzt die Heraus-
forderungen der Corona-Pandemie
und der Energiekrise. „Auf all diese
Ergebnisse dürfen alle, die hieran
konstruktiv mitgewirkt haben, zu
Recht stolz sein.“

Jochen Schütz betonte seine Vor-
freude auf die neue Aufgabe. „Ge-
meinsam mit dem gesamten Team
möchte ich die Aufgaben und He-
rausforderungen annehmen und die
GML weiterhin modern und erfolg-
reich führen“, kündigte er an. jei

Jochen Schütz (l.) beerbt Thomas
Grommes bei der GML. BILDER: GML

Führung
komplett

Speyer: Agim Kaptelli neu im
Vorstand der Diakonie Pfalz

Agim Kaptelli wird neuer Vorstand
für den Bereich Soziales und Freiwil-
ligendienste des Diakonischen
Werks der Evangelischen Kirche der
Pfalz. Ab Februar 2014 komplettiere
der 57-jährige Religionspädagoge
die Führungsriege, teilte die Diako-
nie Pfalz am Mittwoch in Speyer mit.
Kaptelli folge auf die im Frühjahr
2023 ausgeschiedene ehemalige
Vorständin Sabine Jung.

Kaptelli ist den Angaben zufolge
seit den 1990er Jahren im diakoni-
schen Umfeld aktiv. Unter anderem
war er Bildungsreferent in der Dia-
konie in Hessen und Leiter des regio-
nalen Diakonischen Werks Main-
Taunus. Zuletzt leitete er die Diako-
nie Wiesbaden.

Neben Agim Kaptelli bilden Al-
brecht Bähr, Vorstandsvorsitzender
und Landespfarrer für Diakonie,
und Gregor Höpfner, Vorstand Fi-
nanzen, Personal und Organisation,
die Führungsspitze der Diakonie
Pfalz. epd
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Frankreich glänzt mit origineller Kleinkunst
Französische Woche vom 13. bis 22. Oktober – Humorvolles Theater, Literatur, Kulinarisches und die Geschichte der „besten Feinde“

Von Birgit Sommer

Die Französische Woche in Heidelberg
wird „erwachsen“: Die 18. Ausgabe des
Festivals vom 13. bis 22. Oktober feiert
einmal mehr die französische Kultur, der
viele aus dem Raum Heidelberg verbun-
den sind. Dazu tragen die rund 50 Ver-
anstaltungen bei, die Festival-Leiterin
Erika Mursa und ihr Team zusammen-
gestellt haben. Zur Eröffnung und zum
Schluss lässt sich das Programm ganz oh-
ne Sprachkenntnisse genießen. Dafür en-
gagieren die Festival-Macher jeweils
darstellende Kunst, Objekt-Theater und
Nouveau Cirque – originelle Kleinkunst,
die in Frankreich eine hohe Qualität er-
reicht und in Deutschland wenig be-
kannt ist.

Diesmal kommt die Compagnie Man-
gano-Massip mit der Vorstellung „Les
Aimants“ (Magnete), ein Stück über die
Sehnsucht und den Kampf gegen die Um-
stände, welche die Liebenden trennen.
Das Künstlerduo hat noch beim Panto-
mimen Marcel Marceau studiert, der in
diesem Jahr seinen 100. Geburtstag hät-
te feiern können. Für Festival-Gäste gibt
es am 13. Oktober im Zwinger zwei Vor-
stellungen nacheinander, um 18 und 20
Uhr. Dazwischen, um 19 Uhr, findet die
offizielle Festival-Eröffnung statt mit
Grußworten des Generalkonsuls Gael de
Maisonneuve.

Die Compagnie, die Mursa direkt beim
Festival in Avignon engagierte, wird auch
im Bunsen- und im Hölderlin-Gymna-
sium Workshops in französischer Spra-
che geben. „Das kommt unheimlich gut
an bei den Schülern“, weiß Erika Mursa.

Humorvolles Objekttheater gibt es
auch zum Schluss, am 21. Oktober um 18
Uhr in der Chapel in der Südstadt. Eti-
enne Manceau von der Compagnie Sa-
cékripa („So schreibt man es nicht“) ist
ein Großmeister der kleinen Gesten. Er
zeigt sich als obsessiver Pedant, wenn er
eine Tasse Tee zubereitet – eine ernste
Clownerie für alle ab zehn Jahren.

Riesenmarionetten aus St. Malo tre-
ten am 14. und 21. Oktober um 11 und
13.30 Uhr beim Kulturmarkt auf dem
Wilhelmsplatz auf, ein bretonischer See-
mann und ein Fregattvogel. Einen eige-

nen Schwerpunkt Bretagne setzt diesmal
Edingen-Neckarhausen. Mit einem Fest
Noz feiern die Einwohner am 21. Okto-
ber um 19.30 Uhr in der Schäfer-Halle 55
Jahre Städtepartnerschaft mit Plougu-
erneau. Und um die Schauplätze der
„Bretonischen Verbrechen“ des Krimi-
Autors Jean-Luc Bannalec geht es dort
am 14. Oktober um 19.30 Uhr in der ka-
tholischen Kirche St. Michael.

Das erstmals veranstaltete Bistroquiz
am 19. Oktober im Heidelberger Mars-
tallcafé verspricht Unterhaltung mit
Köpfchen. Zu dieser Kategorie zählen
wohl auch die Literaturveranstaltungen,
etwa am 14. Oktober in der Chapel mit
der in Deutschland lebenden Französin
Sylvie Schenk, deren Werk „Maman“ es
auf die Shortlist für den Deutschen Buch-
preis 2023 schaffte. Oder mit Marie-An-
ne Légault und ihrem neuen Buch „Der
Phönix“ am 17. Oktober in der Neuen-
heimer Buchhandlung Libresso. Eine
Filmreihe im Karlstorkino widmet sich
Jean-Luc Godard. „Dantons Tod“ von
Georg Büchner im städtischen Theater
kann man während der Französischen
Woche zweimal sehen.

Kunst und Musik sind wie immer da-
bei, dazu Kulinarisches wie Croissant-
Backen in der VHS, aber auch Themen aus
Politik und Gesellschaft. So spricht etwa
der Historiker und ehemalige Programm-
direktor des Deutschlandfunks, Günter
Müchler, über „Beste Feinde. Frankreich
undDeutschland“am18.OktoberimHaus
Cajeth, und Virginie Dryancour stellt bei
einer Stadtführung Personen aus Politik,
Kultur, Universität und Städtepartner-
schaft vor, die seit Unterzeichnung des
Elysée-Vertrages 1963 die deutsch-fran-
zösische Freundschaft lebendig hielten
(15. Oktober, 14 Uhr). Ganz zum Schluss
am 22. Oktober: Wer Freude an den schön
gestalteten Metro-Eingängen in Paris hat,
bekommt diese Ikonen des Art Nouveau
im Vortrag von Frédéric Descouturelle um
11 Uhr im Prinz Carl nähergebracht. Par-
allel dazu läuft im Montpellier-Haus ein
„Atelier Art Nouveau“ für Kinder zwi-
schen acht und zwölf Jahren.

Info: Das gesamte Programm gibt es
unter www.französische-woche.de

Die Compagnie Mangano-Massip eröffnet die Aktionswoche mit gleich zwei Vorstellungen
von „Les Aimants“ (Magnete). Foto: zg

SPD reagiert auf
Eltern-Kritik
Partei wirbt weiter für

Cannabis-Modellprojekt

RNZ. Die SPD will, dass sich Heidelberg
als Modellstadt für den kontrollierten Ver-
kauf von Cannabis in Fachgeschäften be-
wirbt. Während sich große Teile des Stadt-
rates offen zeigen, warnte der Gesamtel-
ternbeirat (GEB) davor (wir berichteten).
Darauf reagieren nun SPD und Jusos Hei-
delberg: „Wir nehmen die Sorgen des GEB
selbstverständlich ernst. Niemand möch-
te, dass Kinder und Jugendliche Cannabis
konsumieren. Die bisherige Prohibition ist
aber gescheitert, und zwar zulasten der
Kinder und Jugendlichen“, so SPD-Spre-
cher Marvin Frank. Diese konsumierten
aktuell unkontrolliertes Cannabis, das sie
auf dem Schwarzmarkt erhalten. „Dabei
kommen sie mit schlimmeren Drogen in
Kontakt. Jugendschutz ohne Bekämpfung
des Schwarzmarkts – also eine Legalisie-
rung – funktioniert nicht.“

Bei dem Projekt gehe es auch nicht dar-
um, ob der Eigenkonsum legal wird: „Hier-
auf hat die Kommune gar keinen Ein-
fluss“, verdeutlicht Frank. Als Modell-
stadt könne man jedoch Einfluss auf die
Umsetzung nehmen und einen Schwer-
punkt auf Jugendschutz legen. Dabei sei
auch nicht zu erwarten, dass durch die Le-
galisierung der Konsum zunehme. „Statt-
dessen zeigen Länder wie Portugal sogar
eine rückläufige Konsumentwicklung bei
den 14- bis 24-jährigen“, so Frank.

Werke aus
Skandinavien

RNZ. Das junge Vokalensemble Stem-
ning ist am Wochenende zu Gast in Hei-
delberg. Das Ensemble widmet sich an-
spruchsvoller a-cappella-Musik, das Re-
pertoire reicht von früher Mehrstimmig-
keit und romantischen Werken bis hin zu
jazzig arrangierter Literatur. Ein
Schwerpunkt liegt auf Musik aus Skan-
dinavien.

Das Ensemble spielt am Sonntag, 8.
Oktober, zwei Konzerte in der Stadt: um
14 Uhr in der Aula des Collegium Aca-
demicum auf dem Gelände des ehemali-
gen US-Hospitals in Rohrbach und um 17
Uhr in der Katholischen Kirche St. Jo-
hannes in Rohrbach. Der Eintritt zum
Konzert ist frei, am Ausgang sind Spen-
denkörbe bereitgestellt.

Unter dem Motto „Nordwind 2.0“
präsentiert das Stemning Ensemble nor-
dische A-Cappella-Werke von skandina-
vischen und finnischen Komponisten und
Arrangeuren wie Nystedt, Grieg, Alfvén,
Gjeilo, Mäntyjärvi und Råberg.

Genug Platz für
Traktoren und Radfahrer

Neue Piktogramme werben für besseres Miteinander auf Feldwegen

RNZ. Landwirtschaftliche Feldwege
werden auch gerne und häufig von Rad-
fahrern genutzt. Viele schätzen diese We-
ge wegen dem geringeren Verkehrsauf-
kommen, schnellerer Routen – und weil
es schöner ist, durch die Natur zu radeln.
Doch manchmal kommen sich dort Rad-
fahrer und Landwirte mit ihren Fahr-
zeugen auch in die Quere. Die Stadt hat
deshalb seit Mitte September an 17
Standorten auf Feldwegen im Heidel-
berger Süden spezielle Piktogramme
aufgemalt. Die Symbole sollen für mehr
Rücksicht und ein besseres Miteinander
werben. Für Landwirte mit ihren schwe-
ren Maschinen ist ein Ausweichen auf den
schmalen Wegen oft schwierig. Die Ak-
tion „Rücksicht macht die Wege breit“
wirbt deshalb für ein rücksichtsvolles und
harmonisches Miteinander der beiden
Gruppen.

„Ich freue mich, dass Heidelberg ein
Zeichen für ein besseres Miteinander im
Radverkehr setzt. Die Stadt möchte den
Radverkehr stärken. Gegenseitige Rück-

sichtnahme und Verständnis für andere
Verkehrsteilnehmende sind wichtige
Grundvoraussetzungen, um eine sichere
Mobilität zu ermöglichen“, erklärt Raoul
Schmidt-Lamontain, Bürgermeister für
Klimaschutz, Umwelt und Mobilität.
„Die enge Zusammenarbeit in diesem
Projekt zeigt, wie sinnvolle Lösungen oft
schon in greifbarer Nähe liegen. Wir
schätzen die engagierte Unterstützung
aller Beteiligten, insbesondere unserer
Landwirte, die dazu einen wertvollen
Beitrag leisten.“

Die bundesweite Aktion „Rücksicht
macht Wege breit“ soll daran erinnern,
dass ein gemeinsames Nutzen der teil-
weise auch privaten Feldwege gegensei-
tiges Verständnis erfordert. Während der
Corona-Pandemie haben Radtouren in
der Freizeit und der Radtourismus stark
zugenommen. Um Konflikte unter an-
derem in Erntezeiten zu vermeiden, ist ein
rücksichtsvoller Umgang wichtig. Das
Projekt wurde in Zusammenarbeit mit
lokalen Landwirten entwickelt. Sollte

sich das Projekt bewähren, ist eine Aus-
dehnung auf den Heidelberger Norden –
vor allem ins Handschuhsheimer Feld –
geplant.

In Heidelberg kommt zu den bun-
desweiten Trends seit Corona hinzu, dass
das Fahrrad das Hauptverkehrsmittel in-
nerhalb des Stadtgebietes ist – und sein
Anteil in den vergangenen Jahren weiter
deutlich gestiegen ist. Damit ist Heidel-

berg in ganz Deutschland eine der Städ-
te mit dem höchsten Radverkehrsanteil.

Die Radstrategie 2030, die derzeit von
der Verwaltung erarbeitet wird, soll die
bisherige Radverkehrskonzeption in ein
zukunftsfähiges Konzept überführen.
Ihre Ergebnisse fließen in die Neuauf-
stellung des Klimamobilitätsplans ein.
Mehr Infos dazu gibt es unter www.hei-
delberg.de/fahrradfreundlich.

„RücksichtmachtWegebreit“stehtseitMitteSeptemberauf17Feldwegen imHeidelbergerSü-
den. So soll das Miteinander von Landwirten und Radlern verbessert werden. Foto: Stadt

Die „Außenseiten“ für die „Außenseiter“ bleiben
Stadtwerke Heidelberg unterstützen das Haus am Wehrsteg langfristig bei seinem ungewöhnlichen Ausstellungsprojekt

RNZ. Die Stadtwerke Heidelberg wer-
den in den kommenden drei Jahren das
Haus am Wehrsteg unterstützen. Der
kommunale Energieversorger wird För-
derer der sogenannten „Außenseiten“.
Auf Außenwandflächen stellt das Haus
am Wehrsteg großformatig gedruckte
Bilder von Künstlerinnen und Künstlern
aus, die sich auf Werke der Sammlung
Prinzhorn beziehen und diese neu inter-
pretieren. Das Haus am Wehrsteg und die
Stadtwerke haben in dieser Woche den
Partnerschaftsvertrag unterzeichnet.

Michael Teigeler, Geschäftsführer
Stadtwerke Energie zeigt sich begeistert:
„In der Kunst stecken Kraft und Ener-
gie. Mit unserem Engagement für das
Haus am Wehrsteg wollen wir uns über
unseren Versorgungsauftrag hinaus für
ein lebendiges, kulturelles Miteinander
einsetzen. Deshalb unterstützen wir viel-
fältigekulturelleInitiativen.DasHausam
Wehrsteg war und ist ein kulturelles

Kleinod, das sich zu entdecken lohnt. Wir
hoffen, dass es auch mit unserer Unter-
stützung von vielen Kunstinteressierten
zukünftig entdeckt werden kann.“

„WirwollendenöffentlichenRaumam
Haus am Wehrsteg längerfristig prägen.
Ich freue mich, dass wir durch die Unter-
stützung der Stadtwerke nun mit den

‚Außenseiten‘ eine
neue Phase ein-
läuten können.
Gemeinsam mit
den Stadtwerken
können wir einiges
für Heidelberg be-
wegen“, ergänzt
Matthis Bacht vom
Haus am Wehr-
steg. Ab Mitte De-
zember wird es
losgehen: mit dem
vielfach ausge-
zeichneten Comic-
Künstler Reinhard
Kleist, der zu den
Werken von Dr.
Hanna Hellmann

aus der Sammlung Prinzhorn arbeiten
wird. Am Haus am Wehrsteg trifft Co-
micaufdieSammlungPrinzhornundden
öffentlichen Raum. Als eine der bedeu-
tendsten Sammlungen von Outsider Art
bietet die Sammlung Prinzhorn ein wei-
tes Feld von Ergebnissen unterschied-
licher Kreativitätsrichtungen. Comic-
seiten kommen dem besonderen Erzähl-
charakter vieler Werke der Sammlung
entgegen.

In „Außenseiten“ werden zwei Mal
jährlich Comic-Zeichnerinnen und Co-
mic-Zeichner aufgefordert, zu einem
Thema, Werk, einer Künstlerin oder
einem Künstler der aktuellen Ausstel-
lung der Sammlung Prinzhorn künst-
lerisch Stellung zu beziehen. Die Arbei-
ten werden im Großformat von 6,5 auf
4,5 Metern gedruckt und jeweils sechs
Monate lang am Turm des Hauses am
Wehrsteg direkt am Neckarufer und da-
mit im öffentlichen Raum ausgestellt.

Freuen sich auf die Zusammenarbeit (v.l.): Matthis Bacht (Haus am
Wehrsteg), Jan Gradel (CDU), Luitgard Nipp-Stolzenburg (Grüne), Mi-
chael Teigeler undChristine Tritsch (Stadtwerke) undFriederikeRauch
(Sammlung Prinzhorn). Foto: zg

Ein Wochenende
voll mit Haydn

RNZ. In der dritten Ausgabe ihres jähr-
lichen Festivals „Explore Haydn“ bege-
ben sich die Heidelberger Sinfoniker auf
eine weitere Entdeckungsreise – diesmal
ins Jahr 1784. Auch zwei Familienkon-
zerte stehen auf dem Programm: Am
Samstag, 7. Oktober, 15 Uhr, und Sonn-
tag, 8. Oktober, 11.30 Uhr, lädt die Hei-
delberger Musik- und Singschule zum
Konzert „Ein Haydn-Spaß“ ein, mode-
riert von Johannes Klumpp, künstleri-
scher Leiter des Festivals. Tickets gibt es
online unter https://kurzelinks.de/sqf2.

Am Sonntag, 8. Oktober, um 20 Uhr
findet dann im Königssaal des Heidel-
berger Schlosses das Hauptkonzert „1784
– eine Haydn-Zeitreise“ statt. Stefan Mül-
ler-Ruppert entführt dabei das Publikum
in die Ereignisse von 1784: Der 52-jährige
Haydn dirigierte damals die Urauffüh-
rung seiner letzten und zugleich erfolg-
reichsten Oper „Armida“, Mozart wird
zum zweiten Mal Vater, Herschel ent-
deckt fast 90 neue Galaxien und mit dem
monumentalen „Schwur der Horatier“
schafft Jacques-Louis David seinen
Durchbruch und läutet zugleich den Klas-
sizismus ein. Tickets für das Konzert gibt
es unter https://kurzelinks.de/kz3g.

Angst-Räume
jetzt melden

RNZ. Oft sind es kleine Dinge, die dazu
beitragen, eine Straße, einen Platz oder Ort
als Angst-Raum zu erleben. Manchmal
reicht eine defekte Straßenbeleuchtung.
Wer einen Angst-Raum melden will, kann
das nun beim Amt für Chancengleichheit
der Stadt tun. Entweder per E-Mail an
gleichstellung@heidelberg.de oder unter
Telefon 06221 / 58-15555. Defekte Stra-
ßenlaternenkönnenunterdessenauchrund
um die Uhr unter www.swhd.de/beleuch-
tungsstoerung-melden gemeldet werden.
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Bilderreise
in die

1950er-Jahre
Heidelberg: Ausstellung mit
Fotos von Fritz Hartschuh

Faszinierende Einblick in die All-
tagswelt der 1950er-Jahre: Bis 28. Ja-
nuar zeigt das Kurpfälzische Mu-
seum Heidelberg in Kooperation mit
dem Stadtarchiv Heidelberg die Aus-
stellung „Heidelberg in den 1950er-
Jahren“ mit Bildern aus Nachlass des
Heidelberger Fotografen Fritz Hart-
schuh. Das Besondere: Der Chronist
lichtete nicht nur prominente Besu-
cher der Stadt wie das Schauspieler-
paar Liselotte Pulver und O.W. Fi-
scher ab, sondern hielt viele Alltags-
szenen fest – und mit ihnen die Auf-
bruchstimmung dieser Zeit.

Historischer Bahnhofsfilm
Gezeigt wird in der Ausstellung auch
der historische Film „Heidelberg Al-
ter Bahnhof & Hochwasser 1955/
1956“, den Heinz Kehrein aus Ne-
ckargemünd produziert hat. Origi-
nalaufnahmen von Super-8-Kame-
ras zeigen Reisende rund um den
Heidelberger Bahnhof, der damals
noch viel weiter in der Innenstadt lag.
Die historischen Filmschnipsel sind
vertont;dieMusikstammtvonderal-
ten „Eukalyptus“-Orgel: Sie stand
früherim„Capitol“-KinoanderBerg-
heimer Straße und bekommt nach
aufwendiger Restaurierung nun im
bayerischen Miesbach ein neues Le-
ben. „Eukalyptus“-Orgel nannten sie
die Heidelberger, Oskalyd-Orgel war
der richtige Name.

Designobjekten und Bilder von
Marie Marcks, Hanna Nagel, Will
Sohl, Siegfried Czerny und Karin
Bruns ergänzen das vielfältige Bild
der 1950er-Jahre in Heidelberg, das
die Ausstellung zeichnet.

Öffnungszeiten der Ausstellung:
Dienstag bis Sonntag jeweils 10 bis 18
Uhr. miro

Liselotte Pulver und O.W. Fischer bei
Dreharbeiten zum Film „Heidelberger
Romanze“. BILD: FRITZ HARTSCHUH

Kerwebaumwird zur Gitarre
Von Bernhard Zinke

Jens Ritter ist nicht nur Instrumen-
tenbauer, sondern vor allem auch
Künstler. Die handgefertigten E-Gi-
tarren und E-Bässe aus seiner Dei-
desheimer Werkstatt sind allesamt
mit einem edlen Design ausgestattet.
Es ist kein Zufall, dass Exemplare in
weltberühmten Museen wie dem
Museum of Modern Arts in New York
City, dem Smithsonian American Art
Museum in Washington, D. C. oder
im Museum of Fine Arts in Boston
ausgestellt werden. Seine Kunden
sind Kunstsammler und prominente
Musiker: Lady Gaga spielt eine seiner
Gitarren, ebenso Mary J. Blige. Auch
Prince stand mit einem Ritter-Instru-
ment auf der Bühne.

Überdies hat der Wahl-Deideshei-
mer ein Händchen dafür, im Gitar-
renbau eher ungewöhnliche Hölzer
zum Klingen zu bringen. Im Jahr 2015
legte er mit Freunden einen E-Gitar-
renkorpus aus Eiche für zwei Jahre in
500 Liter Riesling ein. Der Wein
weichte das Holz derart auf, dass der
Klang des Instruments 2017 sogar
Pop-Akademie-Dozent Michael Ko-
schorrek überzeugte. „The Pech-
stein“, so der Name der Gitarre, erlös-
te in einer Versteigerung 14 000 Euro
für die Deutsche Kinderkrebshilfe.

Aus Fichtenholz geschnitzt
Jetzt hat Ritter erneut eine Gitarre aus
einem höchst ungewöhnlichen Holz
geschnitzt: Aus einem Kerwebaum
von Deidesheim. Und der ist aus
Fichte. „Sehr gutes Fichtenholz wird
manchmal für den Geigenbau oder
für akustische Gitarren benutzt, aber
gar nicht für elektrische Gitarren“, er-
klärt Jens Ritter im Gespräch mit die-
ser Redaktion.

Deidesheim: Instrumentenbauer Jens Ritter schenkt seiner Heimatstadt ein ganz besonderes Kunstwerk und legt es 24 Jahre lang schlafen

Das Projekt Kerwebaum-Gitarre
reicht bis ins Jahr 2015 zurück. Da be-
suchte Ritter mit seiner Frau und sei-
nen Kindern den Heimatabend im
Rahmen der Kerwe. Dort wird tradi-
tionell die Spitze des Kerwebaums
versteigert. Aus einer Laune heraus
steigerte Ritter mit, unter der Voraus-
setzung, dass er nicht nur die Spitze,
sondern den ganzen Baum bekam. Er
bekam den Zuschlag. Nun war der
Baum allerdings noch nicht ver-
wendbar, sondern musste erst gut an
der frischen Luft austrocknen – was
entscheidend ist für die Qualität des
späteren Klangs.

Im Jahr 2019 war die Gitarre fertig
und wurde kurz angetestet, erneut
am Deidesheimer Heimatabend von
der Partyband „Los Desperados“.
„Sieklingttatsächlichganzpassabel“,
findet Ritter. Allerdings ist das Instru-
ment erst einmal verstummt. Ritter
hat die Buchse auf der Rückseite der

Gitarre, in die das Instrumentenkabel
gesteckt wird, versiegeln lassen.

Damit reiht sich das Kunstwerk in
eine ganze Reihe von Gitarren ein, die
Ritter aktuell fertigt. „Sleeping Beau-
ties“ heißt das Projekt, mit dem Ritter
auf die bedrohliche Lage des Musik-
business aufmerksam machen will.
Die musikalische Kreativität verliere

vermitteln müssen. Die künftigen Ei-
gentümer, die die ,Sleeping Beauties’
in einem Jahrhundert aufwecken,
werden eine wichtige Nachricht er-
halten“, erklärt Jens Ritter das Kon-
zept der Serie.

Die Kerwebaum-Gitarre muss in-
dessen nicht ganz 100 Jahre auf ihre
Erweckung warten. Nach dem
Wunsch ihres Schöpfers wird sie nur
für 24 Jahre versiegelt. Im Jahr 2047
nämlich feiern sowohl die Deideshei-
mer Kerwe als auch Jens Ritter ihren
75. Geburtstag. Wer sie dann spielen
soll, sei aber heute noch nicht klar.

Dankeschön für gute Vibes
Die Gitarre ist schon jetzt das Eigen-
tum der Stadt Deidesheim. „Ich
möchte mit damit bei Deidesheim
bedanken für all die guten Vibes“,
sagt Ritter. Auch seine Gäste genös-
sen das besondere Ambiente der
schönen Stadt in der Pfalz.

Für Stadtbürgermeister Manfred
Dörr ist die Kerwebaum-Gitarre ein
bedeutsames Geschenk. „Wir sind
sehr froh und dankbar dafür“, sagt
Dörr. Man freue sich auch über den
Erfolg von Jens, der Deidesheim
durch seine Gitarren ja auch in der
Welt bekannt mache. Die Kerwe-
baum-Gitarre werde auch jeden Fall
einen Ehrenplatz im Museum für
Weinkultur im historischen Rathaus
erhalten, wahrscheinlich im Ein-
gangsbereich, damit für jedermann
gut zu sehen.

Aktuell ist die Kerwebaum-Gitarre
noch im Schaufenster des Show-
rooms von Jens Ritter in der Wein-
straße 27 zu bestaunen. Anfang No-
vember wechselt sie dann ihren Platz
und wandert zu ihrem 25-jährigen
Schönheitsschlaf ins Deidesheimer
Museum.

immer mehr an Bedeutung, auch vor
dem Hintergrund, dass immer mehr
Produzenten das Komponieren von
Songs der Künstlichen Intelligenz
überlasse. Es geht nicht mehr um das
Produkt Musik an sich, sondern um
dieVerkaufe.DagegenprotestiertRit-
ter auf seine Art, indem er seine In-
strumente für 100 Jahre sozusagen
schlafen legt, in eine Zeitkapsel ein-
schließt. „Ich liebe die Vorstellung,
wie die Menschen in 100 Jahren auf
eine brandneue Vintage-Gitarre rea-
gieren werden. Ich bin überzeugt da-
von, dass die elektrische Gitarre das-
selbe kulturelle Potenzial erreichen
wird wie eine Stradivari-Geige heute.
Die ,Sleeping Beauties’ sind ein be-
deutsames Vermächtnis, das wir wei-
tergeben an unsere Enkel und Uren-
kel. Sie transportieren die kraftvolle
kulturelle Energie des Goldenen Zeit-
alters der elektrischen Gitarre, was
wir den zukünftigen Generationen

Mit diesem Siegel auf der Buchse bleibt
die Gitarre 24 Jahre stumm.

Eine ebenso einfache wie formschöne
Optik: die Kerwebaum-Gitarre.
BILDER: JENS RITTER

Jens Ritter

Lady Gaga eine Gitarre mit 11 000
handverlegten Swarovski-Stei-
nen.

� Zu seinen Kunden zählen und
zählten außerdem Prince, Phil
Lesh (The Greatful Dead),Mary J.
Blige, George Benson und Dough
Wimbish, der Bassist von Madon-
nas Tournee-Band.

� Aktuell fertigt Ritter eine weitere
Ottifanten-Gitarre für Otto Waal-
kes, die dieser im Dezember in der
ZDF-Sendung „Ein Herz für Kinder“
versteigern will. Ritter hat bereits
für Otto eine Gitarre in Form eines
Ottifanten gebaut. bjz

� Der gelernte Maschinenbau-
techniker, der früher bei der BASF
arbeitete, begann als Jugendlicher
aus Geldnot, alte Gitarren zu ver-
edeln.

� Geboren in Bad Dürkheim und
aufgewachsen inWachenheim wid-
met er sich seit 2001 in seinerWahl-
heimat Deidesheim dem Bau von
edlen E-Gitarren und E-Bässen.

� Neben exzellenten klanglichen
Eigenschaften fallen seine Instru-
mente vor allem durch ihr außeror-
dentlich kunstvolles Design auf.

� So gestaltete er beispielsweise

Busse statt
Bahn

Rhein-Neckar: Ersatzverkehr
auf der Nibelungenbahn

Die Deutsche Bahn stellt den Fahr-
plan auf der Nibelungenbahn
(RB63) zwischen Worms und Bens-
heim ab diesem Montag, 16. Okto-
ber, bis einschließlich Sonntag,
5. November, auf einen Ersatzver-
kehr mit Bussen um. Der Grund sind
zum wiederholten Mal hohe Kran-
kenstände sowohl in den Stellwer-
ken als auch beim Fahrpersonal.

Mit den Bussen soll den Fahrgäs-
ten ein stabiles und planbares Ange-
bot zur Verfügung stehen. Kurzfristi-
ge Zugausfälle aufgrund von Krank-
heit könnten auf diese Weise vermie-
den werden, so die Bahn.

Wegen der abweichenden Fahr-
zeiten der Busse sollte mehr Reise-
zeit eingeplant und beachtet wer-
den, dass die Haltestellen des Ersatz-
verkehrs nicht immer direkt an den
jeweiligen Bahnhöfen liegen. Eine
Fahrradmitnahme in den Bussen ist
aus Kapazitätsgründen nicht mög-
lich. Die Bahn bittet ihre Fahrgäste
für die Einschränkungen um Ver-
ständnis. Weitere Informationen
und Hinweise finden Reisende über
die Reiseauskunft unter
www.bahn.de oder in den Apps DB
Navigator und DB Streckenagent so-
wie unter www.bahn.de/aktuell. red

Heidelberg. Mit den Pantomimen der Compagnie
Mangano Massip ist am Freitagabend im „Zwinger“-
Theater die 18. Französische Woche eröffnet worden.
Festivalleiterin Erika Mursa und ihr Team sowie viele
Organisationen und Einrichtungen bieten bis 22. Ok-
tober wieder rund 50 Veranstaltungen in der ganzen
Stadt. Das Studierendenwerk tischt unter dem Motto
„Délicieux“ französische Spezialitäten auf. Und auch

in Mannheim gibt es ein Angebot: Die Ausstellung mit
Bildern des französischen Fotografen Jean-Michel
Landon im Reiss-Engelhorn-Museum kann man am
21. Oktober um 15 Uhr bei einer zweisprachigen Ku-
ratoren-Führung besichtigen. red (BILD: PHILIPP ROTHE)

i Französische-woche.de

Französische Woche im „Zwinger“ gestartet

Einsteins Hirn gerät
in Turbulenzen

Freunde des Prinzregententheaters
können sich diese Woche auf eine
vielversprechende Premiere freuen:
„Hirn + Mann = Adonis2“ ist der Titel
der schaurig-schönen Komödie, die
am Donnerstag, 19. Oktober, 20 Uhr,
so etwas wie eine Uraufführung fei-
ert. Bisher waren laut Bernhard
Dropmann nur Teilstücke zu sehen –
und so freut sich der Ludwigshafe-
ner Intendant, dass sich zur Premie-
re der ersten großen Produktion viel
Prominenz angekündigt hat.

So hat nicht nur das Autorenduo
Sabine Misiorny und Tom Müller
seinen Besuch angekündigt, son-
dern auch ein Verlagsvertreter aus
Hamburg. Geboten wird ihnen und
dem Premierenpublikum ein abso-
lut sehenswertes Schauspiel mit an-
spruchsvollen Spezialeffekten und
einigen Überraschungen. „Wir sind
noch am Arbeiten“, will Dropmann
nicht zu viel verraten. Das Bühnen-
bild ist aufwendig. Schwarzlicht-Ele-
mente, Musik und Choreographie
mit Licht- und Toneffekten sind vor-
gesehen, auch maskenbildnerisch
wird aus dem Vollen geschöpft.

Erzählt wird eine spannende Ge-
schichte, ganz frei nach Mary Shel-

leys „Frankenstein“. Die Figuren
sind alle skurril und grotesk über-
zeichnet. Acht Schauspieler bringt
das Prinzregententheater dafür auf
die Bühne, was auch eine personelle
Herausforderung ist. Die Hauptrolle
spielt Cynthia Popa. Als Dr. Franka
Stein sucht sie nach dem perfekten
Mann: Ein Genie mit Adoniskörper
soll es sein. Dafür setzt sie Stück für
Stück Albert Einsteins Gehirn wieder
zusammen. Wozu ist man schließ-
lich moderne Wissenschaftlerin?
Nun muss nur noch der dazu pas-
sende Adoniskörper gefunden wer-
den. Und schon fangen die Turbu-
lenzen an. Denn sie hat die Rech-
nung ohne die „Unterstützung“ ih-
rer schlafmützigen Assistentinnen
Ignatia und Innocentia gemacht.

Hinzu kommen Staubsaugerver-
treter, verirrte Hochzeitsplaner und
schlecht getimte Stromausfälle. Wer
im nun losbrechenden komödianti-
schen Chaos Braut ist, wer Bräuti-
gam und in wessen Kopf das geniale
Hirn letztendlich landet – das ist
noch lange nicht gesagt. hbg

i Termine und Karteninfo unter
www.prinzregenten-theater.de

Ludwigshafen: Prinzregententheater präsentiert neues Schauspiel
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Sie ziehen sich an wie Magnete ...
... und stoßen sich wieder ab: Mit der Pantomime „Les aimants“ begann im Heidelberger Zwinger die Französische Woche

Von Arndt Krödel

Sie können nicht miteinander, aber auch
nicht ohneeinander. Es ist ein scheinbar
unlösbares Beziehungs-Dilemma, das
sich in dem Stück „Les aimants/Magne-
te“ in allen erdenklichen Nuancen ab-
bildet. Die französisch-italienische
„Compagnie Mangano-Massip“, be-
stehend aus den beiden Pantomimen Sa-
ra Mangano und Pierre-Yves Massip,
schöpfen mit Lust an der kreativen Be-
wegung und an unerwarteten Perspek-
tivwechseln das inhaltliche und perfor-
mative Potenzial aus, das sich aus der
ÄhnlichkeitderfranzösischenWörter„les
aimants“ (die Magnete) und „les amants“
(die Liebenden) ergibt. Ihr einstündiges
Bewegungstheater eröffnete mit zwei
ausverkauften Vorstellungen im Zwin-
ger 1 des Heidelberger Theaters die dies-
jährige Französische Woche – es ist mitt-
lerweile die 18. Ausgabe.

Der Abend wurde als Hommage an
Marcel Marceau zu seinem 100. Geburts-
tag angekündigt. An der Pariser Schau-
spielschule des berühmten Pantomimen
waren sich Mangano und Massip 1994 be-
gegnet, und Marceau lernte das Stück
noch in seiner ersten Version kennen.
Hände, die ins Leere greifen, innige Um-
armungen, vergebliches Warten und be-
glückende Erfüllung: Das Paar taucht tief
in die Dialektik von intimer Nähe und
kühler Distanz ein und setzt eine Bezie-
hung in den bildlichen Rahmen von ma-
gnetischer Anziehung und Abstoßung.

Auf einer Parkbank, an einer Stra-
ßenlaterne und in häuslicher Umgebung
wechseln sich die Szenen einer Bezie-
hung mit atemberaubender Dichte und
berührender Intensität ab. Es ist ein ewi-
ges Hin und Her zwischen hochemotio-
nalen Polen. Mangano und Massip wis-
sen ihre Gestik und Mimik mit einer Fül-
le von Ideen einzusetzen, sie lassen ihre
Körper geschmeidig übereinander glei-

ten oder nutzen einen Tisch für akroba-
tische Einlagen. Hektische Dynamik der
Bewegungen sinkt plötzlich in sich zu-
sammen, endet in Erstarrung. In einer Re-
deschlacht voller vehementer Vorwürfe
fällt kein einziges Wort – so beredt ist
Pantomime auf hohem Niveau.

Nichts in dieser Beziehung ist von
Dauer: weder die Harmonie noch das
Voneinander-Getrenntsein. Beide Prot-
agonisten arbeiten an der Infragestel-
lung des einen wie des anderen Zu-
stands. Er lässt die Jalousien herunter, sie
zieht sie wieder herauf – und umgekehrt.

Die Schlussszene, eine Umarmung bei-
der, kann nicht die Auflösung sein: Ende
offen. Das Publikum quittiert die bra-
vouröse Leistung von Sara Mangano und
Pierre-Yves Massip mit langem, herzli-
chem Beifall.

Bei der anschließenden offiziellen Er-
öffnung der Französischen Woche erin-
nerte Erika Mursa, Festivalleiterin und
Vorsitzende des veranstaltenden
Deutsch-FranzösischenKulturkreises,an
die Vergangenheit des 1923 in Straßburg
geborenen Marcel Marceau. Dessen Va-
terwurdeinAuschwitzermordet,erselbst
trat während des Kriegs in die französi-
scheWiderstandsbewegungein,woersich
den neutralen Namen Marceau gab. Mit
dem Abschluss des deutsch-französi-
schen Freundschaftsvertrags vor 60 Jah-
ren hätten beide Länder eine „Entschei-
dung für den Frieden“ getroffen. Hei-
delbergs Kulturbürgermeisterin Martina
Pfister, für die die Französische Woche
in ihrem neuen Amt eine Premiere war,
bezeichnete das Festival als einen
„Schatz“. Sie sagte: „Frankreich kommt
zu Ihnen nach Hause!“

Die deutsch-französische Zusam-
menarbeit, so Gaël de Maisonneuve,
französischer Generalkonsul in Stutt-
gart, in seinem Grußwort, sei nicht im-
mer einfach, aber: „Wir gehen in die rich-
tige Richtung.“ Prominenter Gast des
Abends war Heidelbergs ehemalige
Oberbürgermeisterin Beate Weber. Sie sei
ganz privat hier, verriet sie im Gespräch
mit der RNZ, und freue sich, dass es die-
ses Veranstaltungsformat noch gebe. Dem
Programm bescheinigte sie hohe Quali-
tät – „das ist eben Heidelberg“, stellte
Weber fest, der die Hommage an Marcel
Marceau sichtlich gefallen hat.

Info: Die Französische Woche lädt mit
vielfältigen Veranstaltungen noch bis
zum 22. Oktober ein. Programm unter
www.französische-woche.de.

Nichts in der Beziehung von Sara Mangano und Pierre-Yves Massip ist von Dauer. Die beiden
Pantomimen nehmen mit kreativen Bewegungen unerwartete Perspektiven ein. Foto: Joe

Die fetten Jahre sind vorbei
Beim Konzert von Tim Bendzko in der halle02 kam kaum Stimmung auf – Nur die Hits zündeten

Von Hannes Huß

Vielleicht ist es gar nicht so wichtig, ob
in der halle02 wirklich Tim Bendzko auf
der Bühne steht oder ein anderer der
„neuen deutschen Poppoeten“. Alles an
seinem Auftritt wirkt austauschbar.
Durch den Abend zieht sich kein roter Fa-
den, die Stimmung wechselt von Song zu
Song und dabei hat Bendzko gar nicht mal
so viele Stimmungen dabei: Mitklat-
schen oder gar nichts. Es mutet beinahe
tragisch an, als Bendzko zu seinem Über-
hit „Muss nur noch kurz die Welt retten“
ansetzt und das Publikum überhaupt
nicht mitsingen will.

Irgendwie wabert durch die einiger-
maßen gut gefüllte halle02 das Gefühl,
dass die fetten Jahre von Bendzko und
seinen Brüdern im Geiste Max Giesin-
ger, Wincent Weiss und Co. vorbei sind.
Wo Bendzko früher die Stadien vollsang,
ist es jetzt eben das lauschige Heidel-
berg. Sein neues Material vom 2023er-Al-
bum „April“ scheint seinem Publikum
kaum geläufig, die Single „Alleine in Pa-
ris“ lässt die Besucher kalt. Jetzt, da sei-
ne unbedingte Starpower der 10er-Jahre
verblasst ist, „April“ erreichte gerade mal
Platz 13 der Albumcharts, bleibt ein un-
verstellter Blick auf sein Werk. Und der

fällt leider nicht positiv aus. So wirklich
zünden wollen nur die großen Hits der
Vergangenheit wie „Keine Maschine“
oder „Hoch“. Lieder, die hingegen schon
auf ihren Alben mehr „Filler“ als „Kil-
ler“ waren, gehen live unter.

Bendzko hilft seinen Songs auch we-
nig, er strahlt mehr das zynische Cha-
risma eines Freikirchlers statt bedin-
gungsloser Spielfreude aus. Irgendwann,
nach endlosen Crashbecken und Wand-
tattoo-Refrains drängt sich die Frage auf,

weshalb man eigentlich zu einem Tim-
Bendzko-Konzert gegen sollte. Nichts
scheint aus dem Moment geboren, in al-
ler technischen Perfektion wird die
Spontaneität erstickt und die schlecht
kuratierte Setlist gibt der Konzerterfah-
rung den letzten Stoß: Man könnte sich
auch einfach wahllos Tim Bendzko-Mu-
sikvideos auf YouTube anschauen.

Besonders herausgestellt ist die Mu-
sikvideo-Atmosphäre des Konzerts bei
„Parallelwelt“. Unterstützt durch zwei
Großaufnahmen seiner selbst auf der
Leinwand, singt Bendzko seine gewohnt
vage Lyrik vom Weltschmerz, der beim
verbrannten Toastbrot am Mittwoch-
morgen gespürt wird: „Hab’ keine Kraft
mehr, gegen eine Wand zu reden, wenn
für dich andere Regeln gelten.“ Nach die-
ser, und es gibt hier kein besseres Wort,
Schnulze, springt Bendzko ohne Zwi-
schenmoderation in eine seltsame kühle
R’n’B-Nummer. Irgendein Wort außer-
halb seiner Songs ist ihm kaum zu ent-
locken, die Publikumsinteraktion be-
schränkt sich meist auf das Initiieren von
Mitklatschern. Das bietet sich bei den
durchgängigen 4/4-Takten natürlich an,
die Atmosphäre erinnert nur leider an das
Abendprogramm eines All-Inclusive-Fe-
rienclubs auf Mallorca.

Dass die Omnipräsenz von Bendzko,
Giesinger oder Mark Forster so langsam
wirklich vorbei ist, lässt sich am besten
bei ihrenNachfolgernablesen. Indie-Pop-
Bands wie Provinz oder AnnenMayKan-
tereit spielen ausverkaufte Shows, wäh-
rend sie im Herzen dieselbe Musik wie
Bendzko machen: Seichte Weltschmerz-
musik, die von Beziehungen erzählt, die
gerade zu Ende gehen oder frisch ge-
startet sind. Die neue Welle dieser Bands
– die bei denselben Labels wie Bendzko
und Co. unter Vertrag sind – streicht das
nur ein bisschen subkultureller an. Statt
miefigem Schlagerpop spielen sie eine
massentauglich verfremdete Form von
2000er-Indie-Rock, doch die Themen sind
dieselben geblieben: immer wieder Welt-
schmerz mit einer Portion Kitsch. Was bei
Bendzko das „All die Ängste so weit weg,
weit weg für dich“ war, ist für Provinz
eben „Du kannst das Leben leicht neh-
men, auch wenn es das nicht ist“. Oder
ist es doch andersrum und Bendzko singt
von der Leichtigkeit des Lebens? Am En-
de ist es nicht so wichtig. Vielleicht sieht
BendzkodieseEntwicklungenjaauchund
kann endlich, befreit von der Last des
Posterboys des deutschen Pops, den Be-
rufsweg einschlagen, auf den sein Auf-
tritt verweist: Animateur im Ferienclub.

Irgendwo zwischen Freikirchler und Anima-
teur: Tim Bendzko in der halle02. Foto: Alex

Klänge aus
der Wüste

Das Festival au Désert aus
Mali zu Gast bei Enjoy Jazz

Von Matthias Roth

Eine Woche lang ist das Festival Enjoy
Jazz Plattform für Gastfestivals aus Is-
tanbul, London, Israel, New York, Ugan-
da, Korea und Mali. Das seit 2001 in der
Nähe von Timbuktu ansässige Festival au
Désert war dabei ein besonderes High-
light, denn dieses Jazztreffen in Zen-
tralafrika kann seit 2012 nicht mehr in
Mali stattfinden: Grund ist ein Bürger-
krieg, der den ganzen (dünner besiedel-
ten) Norden des Landes unter die Herr-
schaft von Al-Qaida-abhängigen, mili-
tanten Islamisten stellte.

Es sei dort jede Musikausübung unter
Strafe gestellt, so Enjoy-Jazz-Macher
Rainer Kern bei der Vorstellung seines
Freundes Manny Ansar und der übrigen
Musikerinnen und Musiker. Es sei sogar
verboten, „auf der Straße zu pfeifen“.
Daher befindet sich das Wüsten-Festival
im Exil. Es agiert außerhalb Malis in Afri-
ka und auf vielen anderen Kontinenten.

So konnte man nun mit Festivalgrün-
der Manny Ansar insgesamt vier Herren
und zwei Frauen aus Mali begrüßen – vier
weitere Frauen bekamen keine Visa. Mit
dabei war auch der Gitarrist Kader Tar-
hanine, der als Kind malischer Eltern in
Südalgerien aufwuchs und mit einem
Song im Internet zum weltweit bekann-
ten Tuareg-Star wurde. Über das Festi-
val au Désert, für das sich auch Ex-Led-
Zeppelin-Sänger Robert Plant engagier-
te, gibt es mehrere Dokumentarfilme.

Das Konzert im Karlstorbahnhof be-
gann mit traditionellen Gesängen der
Tuareg aus Timbuktu, die die beiden
Frauen mit jeweils einer Trommel be-
gleitend vortrugen. Später wurde auch

dazu getanzt: Gesang, Sprache und Tanz
bilden in der Musik der Jeli eine Einheit.
Die professionellen Sängerinnen und
Sänger, die meist Loblieder auf den Herr-
schenden vortragen und dafür großzügig
entlohnt werden müssen, haben vor al-
lem in Südmali eine lange Tradition. Es
sind viele bedeutende Künstlerinnen und
Künstler daraus hervorgegangen.

Der Gesang wird dabei mehrstimmig
intoniert und virtuos mit Triller-ähnli-
chen Lauten verziert. Der stampfende
Rhythmus fordert zum Tanz auf, und als
sich die übrigen Musiker mit zwei Gi-
tarren, Bass und Schlagzeug zu den sin-
genden Frauen hinzugesellten, steigerte
sich nicht nur die Musik, sondern auch
die Reaktion des Publikums. Im zweiten
Konzertteil boten Kader Tarhanine als
Leadsänger und seine Mitmusiker eher
moderne, das heißt westlich angehauch-
te neue Popmusik mit afrikanischem Ein-
schlag. Kein Wunder, dass sich das Kon-
zert hier auch unter großem Beifall zur
Tanzparty hin öffnete.

Musikerinnen aus Mali bei ihrem Auftritt im
Heidelberger Karlstorbahnhof. Foto: MR

Trauer um
Louise Glück

Literaturnobelpreisträgerin
mit 80 Jahren verstorben

dpa. Mit der Verlei-
hung des Literatur-
nobelpreises 2020
wurde Louise Glück
weltbekannt. Jetzt ist
die US-Lyrikerin im
Alter von 80 Jahren an
Krebs gestorben. „Die
Welt kannte Louise
Glück als Autorin von
seltenem Talent und
Einblick, eine Dich-
terin des inneren Le-
bens, deren Untersuchungen des Selbst
aufschlussreiche Gedichte von aus-
drucksstarker Schönheit lieferten“, sag-
te der Präsident der Yale University, Pe-
ter Salovey. Glück hatte in Yale gelehrt,
sie war als „elektrisierende Lehrerin und
Mentorin“ bekannt, „die mit einer außer-
gewöhnlichen Hingabe zu ihren Studen-
tendengesamtenCampusbereicherthat“.
Die 1943 in New York geborene Autorin
stand ungern im Scheinwerferlicht.
Schon als Mädchen schrieb sie Gedichte.
Nach ihrem Debüt „Firstborn“ (1968)
veröffentlichte sie Gedichtbände und
Bücher mit Essays über Poesie.

Louise Glück.
Foto: dpa

Von der Macht der Gemeinschaft
Pfalzbau-Festspiele mit Tanz von Anne Teresa de Keersmaeker und Ohad Naharin eröffnet

Von Isabelle von Neumann-Cosel

Ohad Naharin ist einer der prominen-
testen Choreografen der Welt – und er ist
ein Israeli, der mit seinen politischen Ein-
stellungen nicht hinterm Berg hält. Er hat
sich offen regimekritisch geäußert (al-
lerdings vor dem Angriff der Hamas) und
sieht kein Problem darin, die Lizenz für
eines seiner weltweit aufgeführten Si-
gnaturstücke in Russland zu verlängern.
Die Premiere für „Minus 16“ im Mos-
kauer Stanislawski-Theater ist für No-
vember angesetzt. Besucher des Lud-
wigshafener Pfalzbaus konnten das Stück
bei der Eröffnung der diesjährigen Pfalz-
bau-Festspiele ganz aktuell sehen.

Ermöglicht hat das der Stuttgarter
Eric Gauthier, dessen Kompanie den Pu-
blikumsrenner im Repertoire hat – und
der das Tanz-Programm im Rahmen der
Festspiele kuratiert hat. So ließ er sein
Ausnahme-Ensemble (von einer der füh-
renden Tanzzeitschriften zum Ensemble
desJahresgewählt) einmalmehreinender
berühmtesten Stuhlkreise der Tanzge-
schichte bilden. Wenn es die Tänzerin-

nen und Tänzer zu den immer stärker an-
schwellenden Klängen eines jüdischen
Schabbat-Liedes nicht mehr auf den
Stühlen und zuletzt auch nicht mehr in
ihren schwarzen Anzügen hält, kommt
(vielleicht auch angesichts der aktuellen
politischen Lage) eine atemlose Span-
nung auf. Zu guter Letzt holen sich die

Tänzerinnen und Tänzer neue Partner aus
demPublikum–dasTanzfest fürallekann
beginnen.

Zum Auftakt des zweiteiligen Abends
wurde die neue Arbeit von Choreografie-
Legende Anne Teresa de Keersmaeker
und ihrer Truppe „Rosas“ gezeigt. Das
Stück „Exit above – after the tempest“

ist ziemlich genau so in-
tellektuell konstruiert
wie der Titel, der auf eine
Regieanweisung in
Shakespeares „Der
Sturm“ anspielt. An-
fangs wird der Text von
Walter Benjamin über
den „Engel der Ge-
schichte“ eingesprochen,
und eine mobile Wind-
maschine bläht kunst-
voll ein durchschim-
merndes weißes Tuch.
Was das Bewegungsma-
terial angeht, so er-
forscht die Choreografin
den Übergang vom Ge-
hen zum Marschieren,

Laufen, Rennen und am Ende zum Tan-
zen – was immer jeder Einzelne davon am
besten kann.

Zusammengehalten wird das Stück
allerdings auf musikalischer Ebene: Die
Singer-Songwriterin Meskerem Mees
(Gent), die mit scheinbar schlichten, poe-
tischen Liedern einen sehr eigenen Ton
im Folk-Blues-Stil angibt, bewegt sich
mit den „Rosas“ wie eine von ihnen. Tat-
sächlich versammelt diese Truppe Tän-
zerinnen und Tänzer mit sehr unter-
schiedlichen Fertigkeiten, die von Keers-
maeker in vielen solistischen Parts de-
tailliert in Szene gesetzt werden. Auch
Carlos Gabin, der mit seinen elektroni-
schen Gitarren-Racks den alternieren-
den musikalischen Ton angibt, war ehe-
mals Mitglied der Kompanie.

Auch wenn am Ende Meskerem noch
einmal Shakespeare zitiert – die Zutaten
dieses Abends sind zu divers, um sich
durchgängig zu einem überzeugenden
Ganzen zu mischen. Aber die Steigerung
bis hin zum frenetischen Ensembletanz
zog die rund eintausend Zuschauer ge-
konnt in den Bann.

Eine Windmaschine bewegt in „Exit above – after the tem-
pest“ kunstvoll ein weißes Tuch. Foto: Anne Van Aerschot
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MESSE

Ausbildungstage starten
60 Betriebe kennenlernen  

Mehr als 60 Ausbildungsbetriebe präsentieren 
sich und ihre Ausbildungsangebote am 18. und 19. 
Oktober bei den Heidelberger Ausbildungstagen im 
Dezernat#16, Emil-Maier-Straße 16. Interessierte 
haben die Möglichkeit, sich vor Ort persönlich 
mit Vertreterinnen und Vertretern verschiedener 
Unternehmen sowie anderen angehenden Aus-
zubildenden über Angebote auszutauschen. Los 
geht es mit dem „Abend der Ausbildung“ am 18. 
Oktober, von 17.30 bis 21 Uhr. 
 S. 5 ›

KOMMUNALPOLITIK

Gemeinderat tagt
Sitzung am 12. Oktober

Der Gemeinderat tagt am Donnerstag, 12. Oktober, 
öffentlich ab 17.30 Uhr im Großen Rathaussaal. 
Auf der Tagesordnung stehen unter anderem der 
Ausbau von E-Ladestationen, die Einführung einer 
Verpackungssteuer und die Parkraumbewirtschaf-
tung. Die Sitzung kann per Livestream über die 
städtische Homepage oder aus dem Neuen Sit-
zungssaal verfolgt werden. Die Tagesordnung ist 
unter www.gemeinderat.heidelberg.de zu finden 
und auf Seite:  S. 6 ›

SOLIDARITÄT MIT ISRAEL

Stadt verurteilt Terror
Auch Partnerstadt angegriffen

Die Stadt Heidelberg hat aus Solidarität mit den 
Menschen in Israel die israelische Flagge vor dem 
Rathaus gehisst und verurteilt die furchtbaren 
Terrorangriffe der radikalislamistischen Hamas 
auf Israel auf das Schärfste. Die Stadt hat zudem 
dem Oberbürgermeister von Heidelbergers israe-
lischer Partnerstadt Rehovot, Rahamim Malul, in 
einem Schreiben die Solidarität Heidelbergs mit 
den Bürgerinnen und Bürgern von Rehovot und 
Israel bekundet.

S. 4 ›

M it der Radstrategie 2030 sollen 
der Radverkehr in Heidelberg 

weiter gestärkt und Verkehrswege 
deutlich verlagert werden – insbe-
sondere vom Autoverkehr hin zum 
Fahrrad. Dabei ist die Beteiligung von 
Heidelbergerinnen und Heidelber-
gern sowie Pendelnden von wichtiger 
Bedeutung. Kernaspekt der Online-
Beteiligung ist die Konzeption eines 
Wegenetzes. 

Wie läuft die Befragung ab? 

Die dreiwöchige Befra-
gung ist am Montag, 9. 
Oktober gestartet und 
dauert bis  zum 29. Ok-
tober. Die Online-Be-
teiligung richtet sich 
an Fahrradfahrende, 
aber vor allem auch 

an Pendeln-
de, die gera-
de nicht das 
Rad im All-
tag nutzen.
Die Teilnehmenden können den 
aktuellen Planungsstand des Rad-
wegenetzes in der Stadt und Region 
Heidelberg in einer Online-Karte 
einsehen und mit ihren Hinweisen, 
Anliegen und Wünschen standort-
bezogen kommentieren. 

Außerdem können Befragte 
ihre Meinung äußern 

zu Leitlinien, Zielen 
und Standards für 

die Radstrategie 
2030, dem Fahr-
radparken, der 
Verknüpfung von 
Radverkehr und 

öffentlichem Per-

sonennahverkehr sowie Servicean-
geboten wie Fahrradverleih- oder 
Reparaturstationen.

Wichtiger Baustein der 
Mobilitätswende  

Ziel der Radstrategie ist, ein komfor-
tables, sicheres und bedarfsorientier-
tes Radverkehrsnetz im Stadtgebiet 
zu entwickeln. Die acht verkehrs-
politischen Hauptforderungen der 
Initiative Radentscheid Heidelberg 
fließen bei der Strategieausarbeitung 
ein. Die Ergebnisse der Radstrategie 
spielen bei der Neuaufstellung des 
Klimamobilitätsplans eine wichtige 

Rolle. Mehr Infos unter www.heidel 
berg.de/radstrategie.

Heidelberg bereits besonders 
klimafreundlich unterwegs

Rund Dreiviertel der Heidelbergerin-
nen und Heidelberger bewegen sich 
gewöhnlich zu Fuß, mit dem Fahrrad 
oder dem öffentlichen Personennah-
verkehr innerhalb die Stadt. Für 40 
Prozent ist das Rad das Hauptver-
kehrsmittel.   ls

  Mitmachen unter 
www.dialogzentrale.com/
radstrategie_heidelberg_2030 

Was braucht 
Heidelbergs 
Radwege-
netz?
Jetzt mitmachen 
und online Anre-
gungen abgeben

ALTSTADT

Neuer 

Betreiber für 

KlubK  

S. 8 ›

Für mehr Verkehrssicherheit wurde die Gaisbergstraße bereits im August 2020 zur Fahrradstraße umgewandelt. 
Mehrere Tausend Radfahrende nutzen die Strecke täglich.  (Foto Freundt)

8 AKTUELLES    11. Oktober 2023

Hip-Hop im Alten Karls-
torbahnhof

Zwischennutzung für 
ehemaligen Klub K 
steht fest 

D er Hip Hop Heidelberg e.V. mit 
den beiden Vorsitzenden Nina 

Schandorf und Karoline Duthie hat 
das öffentliche Auswahlverfahren für 
den Betrieb des ehemaligen Klub K 
im Alten Karlstorbahnhof gewonnen. 
Insgesamt wurden fünf Konzepte für 
eine Zwischennutzung eingereicht. Im 
Januar 2024 soll es mit Workshops und 
Veranstaltungen losgehen. 

Platz für Musik, Breakdance und 
Graffiti

Der Fokus des Vereins liegt dabei 
nicht nur auf Musik, sondern auch 
auf Graffiti und Breakdance.  Es soll 
Wissen und Können weitergegeben 
werden – insbesondere an die jün-
geren Generationen, die aktuell ein 
zunehmendes Interesse an Hip-Hop 
zeigen, wie der Vorstand des Vereins 
in seiner Bewerbung erklärte.
Der Verein versteht sich auch als 
Plattform für andere Akteure der 
Heidelberger Subkultur, die sich vor 
Ort einbringen und eigene Veran-
staltungen umsetzen wollen. sba

Setzen sich für den Hip-Hop ein: Karoline Duthie (von links), Nina Schandorf, Florian Feigenbutz 
und Sassan Voerg. Künftig bespielt ihr Verein auch den ehemaligen Klub K. (Foto Dittmer)

Ein Fest der Freund-
schaft
Französische Woche
Die Französische Woche, die zum 
18. Mal in Heidelberg stattfindet, fei-
ert von Freitag, 13. bis Sonntag, 22. 
Oktober, auf vielerlei Weise die Ver-
bundenheit und Freundschaft mit 
Deutschlands Nachbarn im Westen. 
Frankreich und Deutschland haben 
sich nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs und dezidiert mit dem 
Élysée-Vertrag 1963 das Ziel gesetzt, 
Aussöhnung zu erreichen und „ech-
te Freundschaft zwischen den bei-
den Völkern“ zu begründen. Dieses 
Ziel verfolgen Menschen auf beiden 
Seiten des Rheins und füllen es Tag 
für Tag mit Leben.
Während der Französischen Woche 
ist französische Kultur und Lebens-
art an vielen Orten in der Stadt zu 
erleben und mit allen Sinnen zu ge-
nießen. Frankreich zeigt sich in all 
seinen Facetten, mit Musik, Thea-
ter, Literatur, Film, Geschichte und 
nicht zuletzt mit seiner Kochkunst. 
Am Sonntag, 15. Oktober können 
Gebäckliebhabende in der Volks-
hochschule lernen, wie Croissants 
gebacken werden. Das Karlstorkino 
zeigt verschiedene Filme des im ver-
gangenen Jahr verstorbenen Filme-
machers Jean-Luc Godard.

  Programm und Infos 
französische-woche.de

›  Vorratskammer – Lebens-
mittel selbst konservieren 
am Samstag, 14. Oktober, 14 
bis 18 Uhr, 

›  Aussichtsreiche Wande-
rung um das Siebenmüh-
lental am Sonntag, 15. Ok-
tober, 10.45 bis 13.45 Uhr,

›  Die wunderbare Welt der 
Pilze am Sonntag, 15. Okto-
ber, 14.30 bis 17.30 Uhr, 

›  Ur- und frühgeschichtli-
che Fundorte am Sonntag, 
15. Oktober, 15 bis 17.30 
Uhr,

 ›  Die Waldkinder öffnen 
ihren Bauwagen! am Don-
nerstag, 19. Oktober, 15 bis 
17.30 Uhr

 Anmeldung unter 
 www.natuerlich. 
 heidelberg.de

 Natürlich Heidelberg

Filmfestival der 
Generationen
bis 30. November
Vom 1. Oktober bis 30. November 
findet bundesweit das Europäische 
Filmfestival der Generationen statt. 
In zehn Heidelberger Seniorenzent-
ren werden Filme zum Thema demo-
grafischer Wandel, Teilhabe, Klima-
schutz und Integration gezeigt und 
diskutiert. Der Eintritt ist frei.
›  Ziegelhausen/Schlierbach: Mitt-

woch, 11. Oktober, 14.30 Uhr, „Sein 
letztes Rennen“

›  Neuenheim: Mittwoch, 11. Oktober, 
15.30 Uhr, „Frosch im Schnabel“

›  Handschuhsheim: Donnerstag, 12. 
Oktober, 14 Uhr, „Acht Geschwister 
hier“

›  Rohrbach: Montag, 16. Oktober, 14 
Uhr, „Max und die Wilde 7“

›  Altstadt: Donnerstag, 19. Oktober, 
14 Uhr, „Vier Wände für zwei“

›  Boxberg-Emmertsgrund: Donners-
tag, 19. Oktober, 17 Uhr, „Eine breto-
nische Liebe“

›  Wieblingen: Donnerstag, 9. Novem-
ber, 14 Uhr, „Sein letztes Rennen“

›  Bergheim: Donnerstag, 9. Novem-
ber, 15 Uhr, „Vier Wände für Zwei“

›  Kirchheim: Mittwoch, 15. Novem-
ber, 14 Uhr, „Über Grenzen“

›  Weststadt: Donnerstag, 16. Novem-
ber, 14.30 Uhr, „Monsieur Pierre 
geht online“

  www.festival-generationen.de

Dyke*March
Am Samstag, 14. Oktober, findet ein 
Stadtrundgang zur lesbischen Ge-
schichte mit der Historikerin Ilona 
Scheidle statt. Am Samstag, 28. Ok-
tober, folgt mit dem Dyke*March 
Rhein-Neckar eine Demonstration 
für mehr Sichtbarkeit von Lesben 
und frauenliebenden Frauen mit 
symbolischer Platzumbenennung.

  dykemarchrheinneckar.de

Vor dem Rathaus wird am 28. Oktober die 
lesbische Flagge gehisst. (Foto Stadt HD)

Amt für Schule und Bildung: Neuer Leiter
Sascha Lieneweg ist neuer Leiter des Amtes für Schule und Bildung. Bil-
dungsbürgermeisterin Stefanie Jansen begrüßte den neuen Amtsleiter 
am 4. Oktober im Rathaus. „Sascha Lieneweg ist ein erfahrener Experte 
im Bildungsbereich, der die aktuellen Herausforderungen aus der Praxis 
bestens kennt“, so Jansen „Ich freue mich auf den Dialog mit den Heidelber-
ger Bildungseinrichtungen und will gerne Unterstützer und Ideengeber für 
Weiterentwicklungen und Innovationen sein“, sagte Lieneweg.  (Foto Dorn)
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MESSE

Ausbildungstage starten
60 Betriebe kennenlernen  

Mehr als 60 Ausbildungsbetriebe präsentieren 
sich und ihre Ausbildungsangebote am 18. und 19. 
Oktober bei den Heidelberger Ausbildungstagen im 
Dezernat#16, Emil-Maier-Straße 16. Interessierte 
haben die Möglichkeit, sich vor Ort persönlich 
mit Vertreterinnen und Vertretern verschiedener 
Unternehmen sowie anderen angehenden Aus-
zubildenden über Angebote auszutauschen. Los 
geht es mit dem „Abend der Ausbildung“ am 18. 
Oktober, von 17.30 bis 21 Uhr. 
 S. 5 ›

KOMMUNALPOLITIK

Gemeinderat tagt
Sitzung am 12. Oktober

Der Gemeinderat tagt am Donnerstag, 12. Oktober, 
öffentlich ab 17.30 Uhr im Großen Rathaussaal. 
Auf der Tagesordnung stehen unter anderem der 
Ausbau von E-Ladestationen, die Einführung einer 
Verpackungssteuer und die Parkraumbewirtschaf-
tung. Die Sitzung kann per Livestream über die 
städtische Homepage oder aus dem Neuen Sit-
zungssaal verfolgt werden. Die Tagesordnung ist 
unter www.gemeinderat.heidelberg.de zu finden 
und auf Seite:  S. 6 ›

SOLIDARITÄT MIT ISRAEL

Stadt verurteilt Terror
Auch Partnerstadt angegriffen

Die Stadt Heidelberg hat aus Solidarität mit den 
Menschen in Israel die israelische Flagge vor dem 
Rathaus gehisst und verurteilt die furchtbaren 
Terrorangriffe der radikalislamistischen Hamas 
auf Israel auf das Schärfste. Die Stadt hat zudem 
dem Oberbürgermeister von Heidelbergers israe-
lischer Partnerstadt Rehovot, Rahamim Malul, in 
einem Schreiben die Solidarität Heidelbergs mit 
den Bürgerinnen und Bürgern von Rehovot und 
Israel bekundet.

S. 4 ›

M it der Radstrategie 2030 sollen 
der Radverkehr in Heidelberg 

weiter gestärkt und Verkehrswege 
deutlich verlagert werden – insbe-
sondere vom Autoverkehr hin zum 
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Für mehr Verkehrssicherheit wurde die Gaisbergstraße bereits im August 2020 zur Fahrradstraße umgewandelt. 
Mehrere Tausend Radfahrende nutzen die Strecke täglich.  (Foto Freundt)
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Radikaler
Sinnsucher

Die Französische Woche widmet
Jean-Luc Godard eine Filmreihe

Von Wolfgang Nierlin

Als im September des vergangenen Jah-
res der 1930 geborene Jean-Luc Godard
verstarb, trauerten die Cinephilen um den
ErneuererdeszeitgenössischenKinos,der
wie kein anderer die Sprache und Gram-
matik des Films erforscht und verändert
hat. Zunächst als Kritiker der Cahiers du
cinéma, später als Ikone der Nouvelle va-
gue, als experimentierfreudiger Video-
pionier sowie als altersweiser Montage-
künstler blieb er ein Suchender. Dabei
bewahrte er sich trotz radikaler ästheti-
scher und politischer Kurswechsel eine
erstaunliche Kontinuität. Das Verhältnis
des Films zu seinen Produktionsbedin-
gungen, das Verständnis des Filmbilds als
Zeichen jenseits der Nachahmung von
Wirklichkeit sowie die permanente Re-
flexion über die Beziehungen zwischen
Bild, Ton und Sprache sind wesentliche
MerkmaleeinesKinos,dasübersichselbst
nachdenkt. Trotz ihrer mutmaßlichen
Schwere beziehen Godards Filme daraus
eine spielerische Leichtigkeit.

Aus guten Gründen widmet deshalb
die Französische Woche anlässlich ihrer
18. Ausgabe dem französisch-schweize-
rischen Regisseur eine Reihe aus fünf Fil-
men. Als Kooperationsveranstaltung
zwischen dem Deutsch-Französischen
Kulturkreis sowie dem Medienforum
Heidelberg sind die Filme vom 13. bis zum
22. Oktober im Karlstorkino Südstadt zu
sehen – in der französischsprachigen Ori-
ginalversion mit deutschen Untertiteln.
Außerdem gibt es zu jedem Film eine Ein-
führung mit wechselnden Referentinnen
und Referenten. Einen Schwerpunkt bil-

den dabei Werke aus den Sechzigern, die
gerne als Godards „romantische Phase“
vor seiner politischen Radikalisierung im
Zuge des Mai 1968 apostrophiert wer-
den, während sein Spät- und Alterswerk
durch seinen letzten Film „Le livre
d’image“ („Bildbuch“, 2018) vertreten ist.

Dieser endet nicht zufällig mit einem
tanzenden, dann fallenden Mann der Epi-
sode „Die Maske“ aus Max Ophüls’ Film
„Le plaisir“ („Pläsier“, 1952). Tod und
Vergänglichkeit, Einsamkeit und Trauer
sind aber bereits seit Godards Debüt „A
bout de souffle“ („Außer Atem“, 1959)
wiederkehrende Themen. Spürbar bleibt
das auch im politisch brisanten „Le petit
soldat“ („Der kleine Soldat“, 1960) oder
inderkulturpessimistischenDystopie,die
„Week End“ („Weekend“, 1967) zwi-
schen Konsumterror, Weltflucht und
Kannibalismus entwirft. Auch wenn sich
die Liebenden in Godards romantischem
Roadmovie „Pierrot le fou“ („Elf Uhr
nachts“, 1965) am Ende verfehlen und
verlieren, bleibt die Sehnsucht des Sinn-
suchers nach Transzendenz bestimmend.

Info: www.karlstorkino.de.

Demnächst in Heidelberg zu sehen: „Week-
end“ von 1967. Foto: Karlstorkino

Wie riecht das Jahr 1784?
Sinfonien von Haydn und eine Menge Geschichten: Die Heidelberger Sinfoniker luden zur Entdeckungsreise auf das Schloss ein

Von Leonie Krause

Was haben Vulkanausbrüche, Heißluft-
ballons und Benjamin Franklin gemein-
sam? Richtig, alle treffen beim Festival
„Explore Haydn“ der Heidelberger Sin-
foniker aufeinander. Hinter dem Titel
„1784 – eine Haydn-Zeitreise“ verbirgt
sich allerdings kaum ein klassisches Kon-
zert, denn neben der Musik wird auch ein
hintergründiges Rahmenprogramm ge-
boten – mit allem, was man über das Jahr
1784 wissen sollte. Der Leiter und Diri-
gent des Orchesters Johannes Klumpp hat
es sich zum Ziel gesetzt, dass das Publi-
kum am Ende des Konzerts das Jahr 1784
„ein bisschen riechen“ kann.

Musikalisch stehen dabei Haydns
Sinfonien aus diesem Jahr im Zentrum,
es erklingen die 81. und die 80. Sinfonie.
Den Sinfonikern ist dabei der Spaß bei je-
der Note anzusehen, sie legen sich lei-
denschaftlich in die Werke hinein. Alle

Regungen lassen sich auch in den Bewe-
gungen der Musiker nachvollziehen, die
wiederum die Musik beeinflussen und ihr
viele Emotionen mitgeben, die das Pu-
blikum genießen kann: Denn bei stillen
und statischen Abschnitten sind auch die
Musiker fast bewegungslos
in die Musik vertieft.

Das aber ändert sich au-
genblicklich, wenn die Mu-
sik aufgeregter wird und
plötzlich jeder Körper auf
der Bühne mitgeht. Da-
durch zerfließen die Über-
gänge zwischen der Musik und den Mu-
sikern beim Zuschauer beinahe, Augen
und Ohren erfassen ein stimmiges Ge-
samtbild.

Durch diese emotionale Darbietung
kann sich das Publikum leicht in der Mu-
sik verlieren. Sie katapultiert ihre Hörer
scheinbar aus dem Raum heraus, trägt sie
mit Haydns Melodien davon. Zurück aus

diesen Träumen holt Stefan Müller-Rup-
pert das Publikum mit seinen Geschich-
ten. Er erzählt über Personen und vom
Geist der Zeit. Dabei handelt es sich al-
lerdings nicht um eine trockene Ge-
schichtsstunde, obwohl die Recherche-

arbeit für den Text, den John
Birke für das Konzert ver-
fassthat,beeindruckendund
sehr detailreich ist.

In entspanntem Am-
biente sitzt Müller-Ruppert
neben der Bühne in einem
bequemen Sessel mit Bei-

stelltisch und dekorativer Lampe. Er be-
richtet mit viel Witz und Charme von den
Geschehnissen des Jahres 1784, inklusi-
ve dem Vulkanausbruch auf Island, der
ganz Europa vernebelt hat, und dem
Trend Heißluftballons, der sich über das
Jahr in Europa verbreitet hat. Positive
und negative Ereignisse halten sich da-
bei die Waage. Zudem erzählt Müller-

Ruppert Anekdoten aus Benjamin
Franklins Leben in Paris – es ist nur eine
von vielen Personen, denen das Publi-
kum durch das Jahr folgt. Witzige Kom-
mentare und Running Gags lockern das
Erzählte auf und halten die Texte unter-
haltsam und verdaulich, sodass das Pu-
blikum an jedem Wort hängt.

Auch die Sinfoniker halten sich nicht
mit Amüsements zurück. Abrupt enden-
de Passagen werden von Orchester und
Dirigent humoristisch ausgespielt, in-
dem die Pausen länger als gängig gehal-
ten werden. Die Spielenden schauen da-
bei verwirrt drein, als müssten sie über-
legen, was als nächstes folgt, bevor sie zur
Wiederholung ansetzen.

Das Zusammenspiel des gesamten
Konzertes schickt das Publikum gekonnt
auf die Reise, die es versprochen hat. Es
unterhält mit einer ansteckenden Leich-
tigkeit. Am Ende können wir das Jahr
1784 tatsächlich ein wenig riechen.

Rauch über
ganz Europa

„Wir rauchten, tranken und redeten“
Wim Wenders über seine neue Doku „Anselm Kiefer – Das Rauschen der Zeit“, Flammenwerfer und die Beziehung zu einem Freund

Von Dieter Oßwald

Er zählt zu den renommiertesten Regis-
seuren der Republik. Neben preisgekrön-
ten Spielfilmen dreht Wim Wenders re-
gelmäßig Dokumentationen. Den Musi-
kern vom „Buena Vista Social Club“ folg-
ten Tanz-Ikone „Pina“ Bausch, der Foto-
graf Sebastião Salgado („Salz der Erde“)
sowie „Papst Franziskus – Ein Mann sei-
nes Wortes“. In 3D präsentiert der 78-
Jährige jetzt den Künstler Anselm Kiefer
– ein Seelenverwandter, wie der Filme-
macher im RNZ-Interview verrät.

> Der Filmtitel beschränkt sich auf den
Vornamen des Künstlers. Sehen Sie
Anselm Kiefer in der Tradition von
Leonardo, Michelangelo oder Raffael?

Anselm reicht einfach. Pina hatte da-
mals auch genügt. In Anselm klingt ja be-
reits vieles mit. Das ist ein schöner, ro-
mantischer zugleich geheimnisvoller Na-
me, der heute nicht mehr gebräuchlich ist.
Welcher Knabe heißt noch Anselm?

> Anselm Kiefer selbst geht nicht immer
romantisch zu Werke. Immerhin be-
arbeitet er seine Bilder mit dem Flam-
menwerfer …

Das Flammenwerfen hat bei Anselm an-
dere Zusammenhänge, als wenn man et-
was abfackeln will. Es ist eine seiner Me-
thoden, die Bilder die Zeit spüren zu las-
sen und sie auf diese Weise relativ schnell
altern zu lassen. Andere Bilder setzt er
zehn Jahre dem Regen aus. Oder er stellt
sie in den Backofen, wo sie wie Wüsten-
boden aufbrechen. Etwas, woran man
arbeitet, dem Feuer auszusetzen, finde ich
aber schon romantisch.

> Bereiten Ihnen dokumentarische Por-
träts im Moment mehr Vergnügen als
Spielfilmprojekte?

Die Geschichte bei einem Kinofilm wird
mittlerweile immer mehr festgelegt, be-
vor man überhaupt drehen darf. Der Do-
kumentarfilm ist ein Genre, bei dem man
immer noch bestimmen kann, mit wel-
cher Sprache man sich einem Sujet nä-
hert. Einen Film wie „Anselm“ habe ich
noch nie gemacht – den hat es auch nie zu-
vor gegeben. Es ist ein Film, der seine
eigenen Möglichkeiten neu erfunden hat,

um sich dieser Welt des Anselm Kiefer
gegenüber zu stellen. So etwas wäre im
Spielfilm heute fast ausgeschlossen.

> Wie kam es denn zur Begegnung mit
Anselm Kiefer?

Wir begegneten uns 1991, als Anselm sei-
ne Ausstellung in der Nationalgalerie
Berlin vorbereitete. Damals aßen wir fast
täglich zusammen zu Abend, im „Exil“,
das heute nicht mehr existiert. Wir rauch-
ten, tranken und redeten stundenlang. Als
ich seine Ausstellung sah, war ich hin und
weg – ein einmaliges Erlebnis. Schon da-
mals zogen wir in Erwägung, einen ge-
meinsamen Film zu machen. Aber wäh-
rend ich mit „Bis ans Ende der Welt“ und
„In weiter Ferne so nah!“ beschäftigt war,
zog Anselm nach Südfrankreich, ich dann
bald nach Los Angeles, und wir verloren
einander aus den Augen.

> Manche Kritiken über jene Ausstel-
lung fielen weniger euphorisch aus …

Es erschienen Verrisse, die weder An-
selm verstanden hat, noch ich. Zum ers-
ten Mal habe ich gemerkt: Es gibt dieses
fiese Ding in Deutschland, dass man je-
mand, der im Ausland zu groß geworden
ist, in der Heimat herunterstutzt. Der An-
selm kam aus Amerika zurück als der be-
deutendste lebende Künstler – den muss-
te man erst mal in den Boden rammen!

> Worüber wurde im „Exil“ bei Wein und
Zigaretten nächtelang geredet?

Wir haben über Malerei geredet und über
Film. Und wir überlegten, was denn da-
bei herauskäme, wenn ein Maler, der ger-
ne Filme machen würde und ein Filme-
macher, der gerne Maler gewesen wäre,
gemeinsam ein Projekt entwickeln. Die
Idee schien uns aufregend. Aber dann gab
es doch andere Prioritäten, als diesen rot-
weintrunkenen Plan umzusetzen.

> Wie groß ist die Seelenverwandtschaft
zwischen Anselm und Wim?

Die Schnittmengen sind gewaltig, zumal
wir sehr ähnliche Kindheitserfahrungen
hatten. Aus diesem Grund wollte ich im
Film als Person oder Erzähler nicht vor-
kommen, weil ich fürchtete, zu vieles
würde sich überlappen.

> Deshalb sind im Film also keine Ge-
spräche zwischen Ihnen zu sehen?

Wir haben vor dem Film wochenlang ge-
quatscht. Diese Gespräche wurden auf
über 1200 Seiten transkribiert, das wur-
de ein bisschen zu meiner Bibel für den
Film. Danach brauchte ich Anselm keine
Fragen mehr zu stellen.

> Zum Abschluss: Wie viel Kiefer hängt
in der Wohnung von Wim Wenders?

Von Anselm hängt nur ein Druck in mei-
nem Arbeitszimmer an der Wand, ein be-
maltes Foto mit seiner Unterschrift. Ich
bin mehr ein Sammler von Fotografien.
Für ein Gemälde von Anselm fehlte mir
auch der Platz! (Lacht)

Künstler und Regisseur: Anselm Kiefer (l.) und Wim Wenders am gemeinsamen Set. Am Donnerstag kommt ihr Film in die Kinos. Foto: dpa

Alles neu macht der Vulkan
Zur Heidelberger Tanzpremiere „Bone Smoke“ von Melanie Lane im Zwinger

Von Isabelle von Neumann-Cosel

Wenn vom Theater eine Altersangabe ge-
macht wird, so ist nicht immer offen-
sichtlich, ob es sich um eine Empfehlung
zum Schutz oder zur Anwerbung einer
speziellen Altersgruppe handelt. Bei der
neuen Tanzpremiere im Heidelberger
Zwinger mit dem leicht reißerischen Ti-
tel „Bone Smoke“ hätte die Empfehlung
„ab 16“ auch als Warnung vor grausa-
men Inhalten gelesen werden – schließ-
lich bezieht sich das Stück auf den Aus-
bruch des Vulkans Tambora im Jahr 1915,
der Hunderttausende das Leben kostete
und der gesamten Nordhalbkugel eine
Klimakatastrophe bescherte: ein Jahr
ohne Sommer, ohne Sonne, ohne Ernte.
Die globalgeschichtlichen Folgen dieses
Ereignisses bis hin zu großen Migrations-
bewegungen, aber auch erstaunlichen
Beweisen menschlicher Resilienz sind
gerade heute wieder im Fokus, wo eine
Klimakatastrophe der anderen Art droht.

Die javanesisch-australische Choreo-
grafin Melanie Lane, verantwortlich für
die erste Tanzpremiere der Spielzeit, hat

sich die Frage gestellt, wie eine solche
Apokalypse die Menschen, ihre Bewe-
gungen und damit auch den Tanz ver-
ändern kann. Dafür hat sie zwar neun der
zehn festen Mitglieder des Ensembles von
Iván Pérez zur Verfügung, aber „nur“ die
Studiobühne im Zwinger – ein unge-
wöhnlicher Auftakt der Tanzsaison. Die
ist in dieser Spielzeit sowieso knapp kal-
kuliert, mit nur einer Premiere von Tanz-
chef Iván Pérez, einer Wiederaufnahme
und einer weiteren Beteiligung an einem
spartenübergreifenden Projekt.

Wenn Melanie Lanes Stück einsetzt,
ist die Katastrophe schon passiert: In
einem Türausschnitt im Hintergrund lo-
dert ein symbolisches Feuer, auf der Büh-
ne sind Lavabrocken und Asche verteilt.
Zum Soundtrack (einer elektronischen
Auftragskomposition von Yamila Rios)
erkunden die neun Tänzerinnen und Tän-
zer im funktionellen stylischen Outdoor-
look die verbliebene Welt. Die Choreo-
grafin versucht in ihrer Arbeit, die fik-
tive Frage zu beantworten, wie aus einem
solchen kollektiven Trauma ein neues
Verhältnis zueinander und zur Umwelt

entstehen kann – getanzt, versteht sich.
So wird das Publikum Zeuge der all-
mählichen Verwandlung verstreuter
Einzelner und kleiner Grüppchen zu einer
Truppe, die sich – nun in graublauen Uni-

sex-Bodies mit transparenten Einsätzen
– zu einpeitschenden Rhythmen in eine
gemeinschaftliche Ekstase tanzt.

Auf dem Weg der Bewegungsfindung
kommt Melanie Lane an allerhand Wie-
dererkennbarem vorbei: Streetdance-
Moves, Yoga oder Tierbewegungen in-
begriffen. Es ist bekanntlich eine der Kö-
nigsdisziplinen im zeitgenössischen Tanz,
neue Bewegungen zu erfinden und dar-
aus eine eigene Sprache zu machen. Im
entscheidenden Augenblick verlässt sich
Lane dann auch nicht auf Bewegung pur,
sondern bringt ein bisschen Tanztheater
in Spiel. Beim symbolischen Trank aus
einem rot lodernden Weihegefäß zur
Markierung des Neuanfangs herrscht al-
lerdings auch leiser Kitschverdacht.

Die Bewegungsreise der Heidelberger
Tänzerinnen und Tänzer bleibt eine sym-
pathische, beeindruckende und bei der
Premiere mit reichlich Beifall gefeierte
athletische Tour de Force – bei der sich
Sechzehnjährige vermutlich eher ein paar
coole Moves abgreifen könnten, als kri-
tisch über die Post-Apokalypse nachzu-
denken.

Bewegungsfindung im neuen Tanztheater
„Bone Smoke“ Foto: Susanne Reichardt

KULTUR KOMPAKT

Auszeichnung für Annette Pehnt
Die Schriftstellerin Annette Pehnt
wird dieses Jahr mit dem Großen Preis
des Deutschen Literaturfonds geehrt.
Die Auszeichnung ist mit 50 000 Euro
dotiert. Die Jury würdigt damit das
Gesamtwerk der Autorin und „mit be-
sonderer Hochachtung“ ihren jüngs-
ten Roman „Die schmutzige Frau“, wie
der Deutsche Literaturfonds in Darm-
stadt am Dienstag mitteilte.

Autoren stimmen Einigung zu
Der monatelange Arbeitskampf der
Drehbuchautoren der US-Film- und
Fernsehindustrie ist endgültig been-
det. Die Autorengewerkschaft WGA
verkündete am Montag (Ortszeit), dass
„99 Prozent“ ihrer Mitglieder einem
neu ausgehandelten Vertrag mit den
Studios und Streaming-Anbietern zu-
gestimmt haben. Durch diese Urab-
stimmung ist die Ende September er-
reichte Einigung zwischen der WGA
und dem Industrieverband AMPTP
endgültig bestätigt. Sie sieht unter an-
derem mehr Geld für die Autoren und
einen besseren Schutz vor Künstli-
cher Intelligenz (KI) vor.
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Radikaler
Sinnsucher

Die Französische Woche widmet
Jean-Luc Godard eine Filmreihe

Von Wolfgang Nierlin

Als im September des vergangenen Jah-
res der 1930 geborene Jean-Luc Godard
verstarb, trauerten die Cinephilen um den
ErneuererdeszeitgenössischenKinos,der
wie kein anderer die Sprache und Gram-
matik des Films erforscht und verändert
hat. Zunächst als Kritiker der Cahiers du
cinéma, später als Ikone der Nouvelle va-
gue, als experimentierfreudiger Video-
pionier sowie als altersweiser Montage-
künstler blieb er ein Suchender. Dabei
bewahrte er sich trotz radikaler ästheti-
scher und politischer Kurswechsel eine
erstaunliche Kontinuität. Das Verhältnis
des Films zu seinen Produktionsbedin-
gungen, das Verständnis des Filmbilds als
Zeichen jenseits der Nachahmung von
Wirklichkeit sowie die permanente Re-
flexion über die Beziehungen zwischen
Bild, Ton und Sprache sind wesentliche
MerkmaleeinesKinos,dasübersichselbst
nachdenkt. Trotz ihrer mutmaßlichen
Schwere beziehen Godards Filme daraus
eine spielerische Leichtigkeit.

Aus guten Gründen widmet deshalb
die Französische Woche anlässlich ihrer
18. Ausgabe dem französisch-schweize-
rischen Regisseur eine Reihe aus fünf Fil-
men. Als Kooperationsveranstaltung
zwischen dem Deutsch-Französischen
Kulturkreis sowie dem Medienforum
Heidelberg sind die Filme vom 13. bis zum
22. Oktober im Karlstorkino Südstadt zu
sehen – in der französischsprachigen Ori-
ginalversion mit deutschen Untertiteln.
Außerdem gibt es zu jedem Film eine Ein-
führung mit wechselnden Referentinnen
und Referenten. Einen Schwerpunkt bil-

den dabei Werke aus den Sechzigern, die
gerne als Godards „romantische Phase“
vor seiner politischen Radikalisierung im
Zuge des Mai 1968 apostrophiert wer-
den, während sein Spät- und Alterswerk
durch seinen letzten Film „Le livre
d’image“ („Bildbuch“, 2018) vertreten ist.

Dieser endet nicht zufällig mit einem
tanzenden, dann fallenden Mann der Epi-
sode „Die Maske“ aus Max Ophüls’ Film
„Le plaisir“ („Pläsier“, 1952). Tod und
Vergänglichkeit, Einsamkeit und Trauer
sind aber bereits seit Godards Debüt „A
bout de souffle“ („Außer Atem“, 1959)
wiederkehrende Themen. Spürbar bleibt
das auch im politisch brisanten „Le petit
soldat“ („Der kleine Soldat“, 1960) oder
inderkulturpessimistischenDystopie,die
„Week End“ („Weekend“, 1967) zwi-
schen Konsumterror, Weltflucht und
Kannibalismus entwirft. Auch wenn sich
die Liebenden in Godards romantischem
Roadmovie „Pierrot le fou“ („Elf Uhr
nachts“, 1965) am Ende verfehlen und
verlieren, bleibt die Sehnsucht des Sinn-
suchers nach Transzendenz bestimmend.

Info: www.karlstorkino.de.

Demnächst in Heidelberg zu sehen: „Week-
end“ von 1967. Foto: Karlstorkino

Wie riecht das Jahr 1784?
Sinfonien von Haydn und eine Menge Geschichten: Die Heidelberger Sinfoniker luden zur Entdeckungsreise auf das Schloss ein

Von Leonie Krause

Was haben Vulkanausbrüche, Heißluft-
ballons und Benjamin Franklin gemein-
sam? Richtig, alle treffen beim Festival
„Explore Haydn“ der Heidelberger Sin-
foniker aufeinander. Hinter dem Titel
„1784 – eine Haydn-Zeitreise“ verbirgt
sich allerdings kaum ein klassisches Kon-
zert, denn neben der Musik wird auch ein
hintergründiges Rahmenprogramm ge-
boten – mit allem, was man über das Jahr
1784 wissen sollte. Der Leiter und Diri-
gent des Orchesters Johannes Klumpp hat
es sich zum Ziel gesetzt, dass das Publi-
kum am Ende des Konzerts das Jahr 1784
„ein bisschen riechen“ kann.

Musikalisch stehen dabei Haydns
Sinfonien aus diesem Jahr im Zentrum,
es erklingen die 81. und die 80. Sinfonie.
Den Sinfonikern ist dabei der Spaß bei je-
der Note anzusehen, sie legen sich lei-
denschaftlich in die Werke hinein. Alle

Regungen lassen sich auch in den Bewe-
gungen der Musiker nachvollziehen, die
wiederum die Musik beeinflussen und ihr
viele Emotionen mitgeben, die das Pu-
blikum genießen kann: Denn bei stillen
und statischen Abschnitten sind auch die
Musiker fast bewegungslos
in die Musik vertieft.

Das aber ändert sich au-
genblicklich, wenn die Mu-
sik aufgeregter wird und
plötzlich jeder Körper auf
der Bühne mitgeht. Da-
durch zerfließen die Über-
gänge zwischen der Musik und den Mu-
sikern beim Zuschauer beinahe, Augen
und Ohren erfassen ein stimmiges Ge-
samtbild.

Durch diese emotionale Darbietung
kann sich das Publikum leicht in der Mu-
sik verlieren. Sie katapultiert ihre Hörer
scheinbar aus dem Raum heraus, trägt sie
mit Haydns Melodien davon. Zurück aus

diesen Träumen holt Stefan Müller-Rup-
pert das Publikum mit seinen Geschich-
ten. Er erzählt über Personen und vom
Geist der Zeit. Dabei handelt es sich al-
lerdings nicht um eine trockene Ge-
schichtsstunde, obwohl die Recherche-

arbeit für den Text, den John
Birke für das Konzert ver-
fassthat,beeindruckendund
sehr detailreich ist.

In entspanntem Am-
biente sitzt Müller-Ruppert
neben der Bühne in einem
bequemen Sessel mit Bei-

stelltisch und dekorativer Lampe. Er be-
richtet mit viel Witz und Charme von den
Geschehnissen des Jahres 1784, inklusi-
ve dem Vulkanausbruch auf Island, der
ganz Europa vernebelt hat, und dem
Trend Heißluftballons, der sich über das
Jahr in Europa verbreitet hat. Positive
und negative Ereignisse halten sich da-
bei die Waage. Zudem erzählt Müller-

Ruppert Anekdoten aus Benjamin
Franklins Leben in Paris – es ist nur eine
von vielen Personen, denen das Publi-
kum durch das Jahr folgt. Witzige Kom-
mentare und Running Gags lockern das
Erzählte auf und halten die Texte unter-
haltsam und verdaulich, sodass das Pu-
blikum an jedem Wort hängt.

Auch die Sinfoniker halten sich nicht
mit Amüsements zurück. Abrupt enden-
de Passagen werden von Orchester und
Dirigent humoristisch ausgespielt, in-
dem die Pausen länger als gängig gehal-
ten werden. Die Spielenden schauen da-
bei verwirrt drein, als müssten sie über-
legen, was als nächstes folgt, bevor sie zur
Wiederholung ansetzen.

Das Zusammenspiel des gesamten
Konzertes schickt das Publikum gekonnt
auf die Reise, die es versprochen hat. Es
unterhält mit einer ansteckenden Leich-
tigkeit. Am Ende können wir das Jahr
1784 tatsächlich ein wenig riechen.

Rauch über
ganz Europa

„Wir rauchten, tranken und redeten“
Wim Wenders über seine neue Doku „Anselm Kiefer – Das Rauschen der Zeit“, Flammenwerfer und die Beziehung zu einem Freund

Von Dieter Oßwald

Er zählt zu den renommiertesten Regis-
seuren der Republik. Neben preisgekrön-
ten Spielfilmen dreht Wim Wenders re-
gelmäßig Dokumentationen. Den Musi-
kern vom „Buena Vista Social Club“ folg-
ten Tanz-Ikone „Pina“ Bausch, der Foto-
graf Sebastião Salgado („Salz der Erde“)
sowie „Papst Franziskus – Ein Mann sei-
nes Wortes“. In 3D präsentiert der 78-
Jährige jetzt den Künstler Anselm Kiefer
– ein Seelenverwandter, wie der Filme-
macher im RNZ-Interview verrät.

> Der Filmtitel beschränkt sich auf den
Vornamen des Künstlers. Sehen Sie
Anselm Kiefer in der Tradition von
Leonardo, Michelangelo oder Raffael?

Anselm reicht einfach. Pina hatte da-
mals auch genügt. In Anselm klingt ja be-
reits vieles mit. Das ist ein schöner, ro-
mantischer zugleich geheimnisvoller Na-
me, der heute nicht mehr gebräuchlich ist.
Welcher Knabe heißt noch Anselm?

> Anselm Kiefer selbst geht nicht immer
romantisch zu Werke. Immerhin be-
arbeitet er seine Bilder mit dem Flam-
menwerfer …

Das Flammenwerfen hat bei Anselm an-
dere Zusammenhänge, als wenn man et-
was abfackeln will. Es ist eine seiner Me-
thoden, die Bilder die Zeit spüren zu las-
sen und sie auf diese Weise relativ schnell
altern zu lassen. Andere Bilder setzt er
zehn Jahre dem Regen aus. Oder er stellt
sie in den Backofen, wo sie wie Wüsten-
boden aufbrechen. Etwas, woran man
arbeitet, dem Feuer auszusetzen, finde ich
aber schon romantisch.

> Bereiten Ihnen dokumentarische Por-
träts im Moment mehr Vergnügen als
Spielfilmprojekte?

Die Geschichte bei einem Kinofilm wird
mittlerweile immer mehr festgelegt, be-
vor man überhaupt drehen darf. Der Do-
kumentarfilm ist ein Genre, bei dem man
immer noch bestimmen kann, mit wel-
cher Sprache man sich einem Sujet nä-
hert. Einen Film wie „Anselm“ habe ich
noch nie gemacht – den hat es auch nie zu-
vor gegeben. Es ist ein Film, der seine
eigenen Möglichkeiten neu erfunden hat,

um sich dieser Welt des Anselm Kiefer
gegenüber zu stellen. So etwas wäre im
Spielfilm heute fast ausgeschlossen.

> Wie kam es denn zur Begegnung mit
Anselm Kiefer?

Wir begegneten uns 1991, als Anselm sei-
ne Ausstellung in der Nationalgalerie
Berlin vorbereitete. Damals aßen wir fast
täglich zusammen zu Abend, im „Exil“,
das heute nicht mehr existiert. Wir rauch-
ten, tranken und redeten stundenlang. Als
ich seine Ausstellung sah, war ich hin und
weg – ein einmaliges Erlebnis. Schon da-
mals zogen wir in Erwägung, einen ge-
meinsamen Film zu machen. Aber wäh-
rend ich mit „Bis ans Ende der Welt“ und
„In weiter Ferne so nah!“ beschäftigt war,
zog Anselm nach Südfrankreich, ich dann
bald nach Los Angeles, und wir verloren
einander aus den Augen.

> Manche Kritiken über jene Ausstel-
lung fielen weniger euphorisch aus …

Es erschienen Verrisse, die weder An-
selm verstanden hat, noch ich. Zum ers-
ten Mal habe ich gemerkt: Es gibt dieses
fiese Ding in Deutschland, dass man je-
mand, der im Ausland zu groß geworden
ist, in der Heimat herunterstutzt. Der An-
selm kam aus Amerika zurück als der be-
deutendste lebende Künstler – den muss-
te man erst mal in den Boden rammen!

> Worüber wurde im „Exil“ bei Wein und
Zigaretten nächtelang geredet?

Wir haben über Malerei geredet und über
Film. Und wir überlegten, was denn da-
bei herauskäme, wenn ein Maler, der ger-
ne Filme machen würde und ein Filme-
macher, der gerne Maler gewesen wäre,
gemeinsam ein Projekt entwickeln. Die
Idee schien uns aufregend. Aber dann gab
es doch andere Prioritäten, als diesen rot-
weintrunkenen Plan umzusetzen.

> Wie groß ist die Seelenverwandtschaft
zwischen Anselm und Wim?

Die Schnittmengen sind gewaltig, zumal
wir sehr ähnliche Kindheitserfahrungen
hatten. Aus diesem Grund wollte ich im
Film als Person oder Erzähler nicht vor-
kommen, weil ich fürchtete, zu vieles
würde sich überlappen.

> Deshalb sind im Film also keine Ge-
spräche zwischen Ihnen zu sehen?

Wir haben vor dem Film wochenlang ge-
quatscht. Diese Gespräche wurden auf
über 1200 Seiten transkribiert, das wur-
de ein bisschen zu meiner Bibel für den
Film. Danach brauchte ich Anselm keine
Fragen mehr zu stellen.

> Zum Abschluss: Wie viel Kiefer hängt
in der Wohnung von Wim Wenders?

Von Anselm hängt nur ein Druck in mei-
nem Arbeitszimmer an der Wand, ein be-
maltes Foto mit seiner Unterschrift. Ich
bin mehr ein Sammler von Fotografien.
Für ein Gemälde von Anselm fehlte mir
auch der Platz! (Lacht)

Künstler und Regisseur: Anselm Kiefer (l.) und Wim Wenders am gemeinsamen Set. Am Donnerstag kommt ihr Film in die Kinos. Foto: dpa

Alles neu macht der Vulkan
Zur Heidelberger Tanzpremiere „Bone Smoke“ von Melanie Lane im Zwinger

Von Isabelle von Neumann-Cosel

Wenn vom Theater eine Altersangabe ge-
macht wird, so ist nicht immer offen-
sichtlich, ob es sich um eine Empfehlung
zum Schutz oder zur Anwerbung einer
speziellen Altersgruppe handelt. Bei der
neuen Tanzpremiere im Heidelberger
Zwinger mit dem leicht reißerischen Ti-
tel „Bone Smoke“ hätte die Empfehlung
„ab 16“ auch als Warnung vor grausa-
men Inhalten gelesen werden – schließ-
lich bezieht sich das Stück auf den Aus-
bruch des Vulkans Tambora im Jahr 1915,
der Hunderttausende das Leben kostete
und der gesamten Nordhalbkugel eine
Klimakatastrophe bescherte: ein Jahr
ohne Sommer, ohne Sonne, ohne Ernte.
Die globalgeschichtlichen Folgen dieses
Ereignisses bis hin zu großen Migrations-
bewegungen, aber auch erstaunlichen
Beweisen menschlicher Resilienz sind
gerade heute wieder im Fokus, wo eine
Klimakatastrophe der anderen Art droht.

Die javanesisch-australische Choreo-
grafin Melanie Lane, verantwortlich für
die erste Tanzpremiere der Spielzeit, hat

sich die Frage gestellt, wie eine solche
Apokalypse die Menschen, ihre Bewe-
gungen und damit auch den Tanz ver-
ändern kann. Dafür hat sie zwar neun der
zehn festen Mitglieder des Ensembles von
Iván Pérez zur Verfügung, aber „nur“ die
Studiobühne im Zwinger – ein unge-
wöhnlicher Auftakt der Tanzsaison. Die
ist in dieser Spielzeit sowieso knapp kal-
kuliert, mit nur einer Premiere von Tanz-
chef Iván Pérez, einer Wiederaufnahme
und einer weiteren Beteiligung an einem
spartenübergreifenden Projekt.

Wenn Melanie Lanes Stück einsetzt,
ist die Katastrophe schon passiert: In
einem Türausschnitt im Hintergrund lo-
dert ein symbolisches Feuer, auf der Büh-
ne sind Lavabrocken und Asche verteilt.
Zum Soundtrack (einer elektronischen
Auftragskomposition von Yamila Rios)
erkunden die neun Tänzerinnen und Tän-
zer im funktionellen stylischen Outdoor-
look die verbliebene Welt. Die Choreo-
grafin versucht in ihrer Arbeit, die fik-
tive Frage zu beantworten, wie aus einem
solchen kollektiven Trauma ein neues
Verhältnis zueinander und zur Umwelt

entstehen kann – getanzt, versteht sich.
So wird das Publikum Zeuge der all-
mählichen Verwandlung verstreuter
Einzelner und kleiner Grüppchen zu einer
Truppe, die sich – nun in graublauen Uni-

sex-Bodies mit transparenten Einsätzen
– zu einpeitschenden Rhythmen in eine
gemeinschaftliche Ekstase tanzt.

Auf dem Weg der Bewegungsfindung
kommt Melanie Lane an allerhand Wie-
dererkennbarem vorbei: Streetdance-
Moves, Yoga oder Tierbewegungen in-
begriffen. Es ist bekanntlich eine der Kö-
nigsdisziplinen im zeitgenössischen Tanz,
neue Bewegungen zu erfinden und dar-
aus eine eigene Sprache zu machen. Im
entscheidenden Augenblick verlässt sich
Lane dann auch nicht auf Bewegung pur,
sondern bringt ein bisschen Tanztheater
in Spiel. Beim symbolischen Trank aus
einem rot lodernden Weihegefäß zur
Markierung des Neuanfangs herrscht al-
lerdings auch leiser Kitschverdacht.

Die Bewegungsreise der Heidelberger
Tänzerinnen und Tänzer bleibt eine sym-
pathische, beeindruckende und bei der
Premiere mit reichlich Beifall gefeierte
athletische Tour de Force – bei der sich
Sechzehnjährige vermutlich eher ein paar
coole Moves abgreifen könnten, als kri-
tisch über die Post-Apokalypse nachzu-
denken.

Bewegungsfindung im neuen Tanztheater
„Bone Smoke“ Foto: Susanne Reichardt

KULTUR KOMPAKT

Auszeichnung für Annette Pehnt
Die Schriftstellerin Annette Pehnt
wird dieses Jahr mit dem Großen Preis
des Deutschen Literaturfonds geehrt.
Die Auszeichnung ist mit 50 000 Euro
dotiert. Die Jury würdigt damit das
Gesamtwerk der Autorin und „mit be-
sonderer Hochachtung“ ihren jüngs-
ten Roman „Die schmutzige Frau“, wie
der Deutsche Literaturfonds in Darm-
stadt am Dienstag mitteilte.

Autoren stimmen Einigung zu
Der monatelange Arbeitskampf der
Drehbuchautoren der US-Film- und
Fernsehindustrie ist endgültig been-
det. Die Autorengewerkschaft WGA
verkündete am Montag (Ortszeit), dass
„99 Prozent“ ihrer Mitglieder einem
neu ausgehandelten Vertrag mit den
Studios und Streaming-Anbietern zu-
gestimmt haben. Durch diese Urab-
stimmung ist die Ende September er-
reichte Einigung zwischen der WGA
und dem Industrieverband AMPTP
endgültig bestätigt. Sie sieht unter an-
derem mehr Geld für die Autoren und
einen besseren Schutz vor Künstli-
cher Intelligenz (KI) vor.
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❶ Wie heißt der Staatspräsident von Frankreich?
 a) Macaron  
 b) Macron  
 c) Maison  
 d) Marchons

❷ Welches Tier steht symbolisch für Frankreich?
 a) Stier  
 b) Hahn  
 c) Forelle  
 d) Adler 

❸ Die französische Nationalhymne heißt 
 «La Marseillaise». Wie kam sie zu diesem Namen?
 a) Claude Joseph Rouget de Lisle komponierte sie in Marseille.
 b) Sie wurde zum ersten Mal in Marseille gesungen. 
 c) Soldaten aus Marseille sangen sie beim Einzug in Paris.
 d) Sie war ursprünglich die Hymne der Stadt Marseille. 

❹ Wie heißt die Nationalfigur der Französischen Republik?
 a) Francia  
 b) Johanna  
 c)  Laetitia  
 d) Marianne

❺ Zum wievielten Mal findet in diesem Jahr 
 die „Französische Woche“ statt?
 a) 9. Mal  
 b) 15. Mal  
 c) 18. Mal  
 d) 20. Mal 

❻ Was bedeutet die Abkürzung dfk?
 a) Deutschland-Frankreich-Klub 
 b) Deutsch-französische Kooperation
 c) Deutsch-französischer Kulturkreis  
 d) Die Frankreich-Kenner

❼ Wie heißt ein berühmtes Lied von ZAZ?
 a) Je bois 
 b) Je mange
 c) Je peux  
 d) Je veux

❽ Den Eiffelturm kennt jeder, 
 den Arc de Triomphe ebenfalls. 
 Doch welches Bauwerk ist dieses? 
 a) Château de Chenonceau  
 b) Château Margaux
 c) Château de Rivau 
 d) Château de Versailles

❾ Welches der genannten Lebensmittel ist kein Käse?
 a) Brie de Meaux
 b) Camembert
 c) Munster
 d) Rillettes
-
❿ Ganz besonders wichtig für die 
 Herstellung des Zaubertranks sind ...
 a) Erdbeeren
 b) Froschaugen
 c) Misteln
 d) Waldpilze

 Das große 
 Frankreich-Quiz 
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❻ 
 a) Deutschland-Frankreich-Klub 
 b) Deutsch-französische Kooperation
 c) Deutsch-französischer Kulturkreis  
 d) Die Frankreich-Kenner

❼ 

 FRAGEN & ANTWORTEN 



METROPOLREGION14 Dienstag
24. OKTOBER 2023

Liegestühle laden amBismarckplatz zum
Verweilen ein. BILD: NECKARORTE

Bismarckplatz
imWandel

Heidelberg: Verein Neckarorte
füllt Park mit neuem Leben

Einst war dort ein Hafenbecken,
dann eine Parkanlage: Wie sich der
Bismarckplatz, der seinen Namen
1875 zu Ehren des Reichskanzler
Otto von Bismarck erhalten hat, im
Laufe der Zeit gewandelt hat und wie
er sich künftig entwickeln könnte,
zeigt der Verein Neckarorte noch bis
zum 29. Oktober. Dafür werde der
Park am Bismarckplatz so richtig le-
bendig, hieß es in einer Mitteilung.
So laden derzeit ein Barwagen, Sitz-
gelegenheiten und eine Ausstellung
zur Geschichte des Platzes von 1830
bis heute Bürgerinnen und Bürger
ein, den Park mit Leben zu füllen.

In einer Videoinstallation neh-
men die Neckarorte dabei die Men-
schen mit auf eine Zeitreise von 1830
bis in das Jahr 2030. In einem Rück-
blick aus der Zukunft werde gezeigt,
wie am Bismarckplatz aktuelle He-
rausforderungen der jetzigen Zeit
gelöst wurden, hieß es weiter.

Barwagen und Bänke
Gemeinsam mit dem Verein Euro-
peans for Climate Association werde
dabei untersucht, wie das ehemalige
Hortenkaufhaus zu einem Leucht-
turmprojekt in Sachen Klimaneutra-
lität und zu einer Keimzelle für ein
lebendiges Zentrum werden könnte.
Und wie der Bismarckplatz sich zum
grünen Herzen der Stadt wandeln
und mit der geplanten neuen Ne-
ckarpromenade verbunden werden
könnte, teilten die Neckarorte mit.

Zwei Wochen lang laden Liege-
stühle und Bänke zum Verweilen
ein, der Barwagen ist wann immer
möglich geöffnet. Videoinstallatio-
nen, Musik oder Tanz sollen zudem
dazu beitragen, diesen besonderen
Ort neu zu entdecken.

Der 2017 gegründete Verein „Ne-
ckarorte“ hat es sich zum Ziel ge-
setzt, Orte am Fluss zugänglich und
nutzbar zu machen. her

i Ausführliches Programm unter:
www.neckarorte-heidelberg.de

Die Riesen-Marionetten Anton und Joa sorgten auf dem Wilhelmsplatz in der
Heidelberger Weststadt für Aufsehen. BILD: PHILIPP ROTHE

Mehr Zuschauer, zusätzliche Vorstellungen
Heidelberg: 18. Französische Woche mit mehr als 50 Veranstaltungen erfolgreich zu Ende gegangen

Von Michaela Roßner

Ob Konzerte, Vorträge, Kino, Mit-
mach-Veranstaltungen oder Lesun-
gen: Alle mehr als 50 Veranstaltun-
gen der 18. Französischen Woche
fanden ihr Publikum. Manche Ter-
mine waren sogar kurzfristig „ver-
doppelt“ worden, damit alle Interes-
senten einen Platz fanden. „Es war
die beste Französische Woche über-
haupt“, freut sich Kuratorin Erika
Mursa über den Zuspruch. Am
Sonntag ist das Festival, das vom
Deutsch-Französischen Kulturkreis
organisiert und von der Stadt Hei-
delberg finanziell unterstützt wird,
zu Ende gegangen.

Chansons im Alten Rathaus mit
Ina Poeschke und ihrer Band Les
docteurs Martin waren der letzte
Programmpunkt und erinnerten an
den 60. Jahrestag des Elysée-Ver-
trags. Der deutsch-französische
Freundschaftsvertrag, der 1963 im
Elysée-Vertrag unterzeichnet wur-
de, legte den Grundstein für viele
Städtepartnerschaften und deutsch-
französische Aktivitäten. Auch die

Rund 100 Gäste ließen sich von den
Tricks des Sprachlosen in der Chapel
in der Heidelberger Südstadt faszi-
nieren, der geschickt Zuschauer mit
einband und zu Komplizen seiner
auf die Spitze getriebenen Akribie
machte.

Nicht nur in der Heidelberger In-
nenstadt, auch in den Stadtteilen
und in manchen Nachbarkommu-
nen war die Französische Woche zu
Gast, zum Beispiel zum bretoni-
schen Abend in Edingen-Neckar-
hausen. Der Wilhelmsplatz in der
Weststadt verwandelte sich an zwei
Samstagen in einen südfranzösi-
schen Markt mit duftenden Oliven-
ölseifen, bunten Stoffen aus der Pro-
vence und typisch französischen
Backwaren. Die Riesen-Marionetten
Anton und Joa und der Chor der Ma-
rie-Curie-Schule traten dort auf.
Auch das Team des Montpellier-
Hauses um seine Leiterin Karla Jau-
regui zieht positiv Bilanz. Besonders
gut lief eine Kooperation mit dem
Kurpfälzischen Museum, bei der die
Leiterin das Musée Hyacinthe Ri-
gaud in Perpignan vorstellte.

schluss an. Zu Gast war die Compa-
gnie Sacékripa aus Toulouse mit ei-
nem Ein-Mann-Stück: Etienne Man-
ceau machte aus dem Alltags-Vor-
gang, einen Tee zu kochen, die Zere-
monie eines Pedanten. Mursa hatte
das Stück beim Festival in Avignon
gesehen und nach Heidelberg ge-
holt. Für Spannung sorgten dabei
Überraschungsmomente. So zer-
sägte Manceau etwa akribisch Zu-
ckerstücke, um sie aus genau austa-
rierter Entfernung vom An-Knopf ei-
nes Wasserkochers in den Teebe-
cher zu katapultieren.

Warnung an Kinder
Obwohl für Kinder ab zehn Jahren
angekündigt, musste Manceau am
Ende an sie doch die dringende Bitte
anbringen, auf keinen Fall daheim
nachzumachen, was sie auf der Büh-
ne gesehen hatten. So rollte der Pan-
tomime und Zauberer aus Prospekt-
hüllen lange Fingerspitzen, auf de-
nen er ein Marshmallow aufspießte
und im Toaster röstete. Den Rauch
aus dem Gerät verwandelte der
Künstler in kleine, weiße Kringel.

sisch statt, sondern wurden auch
übersetzt, so dann auch jene Interes-
sierte an der Kultur des Nachbarlan-
des teilhaben konnten, denen die
Sprachkenntnisse fehlten. Ganz
ohne Sprache kam ein Auftritt am
Samstagabend zum offiziellen Ab-

Godard-Filmreihe kam gut an, als
sich vor der Kasse des Karlstorbahn-
hof eine Schlange bildete, wurde
schnell ein weiterer Vorführtermin
angeboten. Fast alle Veranstaltun-
gen, die an den elf Tagen angeboten
wurden, fanden nicht nur in Franzö-

Bundestagsabgeordneter Alexander Föhr und die Krebspräventionsexpertin Katrin Schaller vom Deutschen Krebsforschungszentrum. BILD: PHILIPP ROTH

„Cannabis wird meist geraucht“
Von Michaela Roßner

Mehr als 200 Seiten umfasst der Ge-
setzentwurf zur Freigabe von Canna-
bis, der in der vergangenen Woche im
Bundestag erstmals gelesen wurde.
SPD, Grüne und FDP möchten den
Hasch-Erwerb aus der kriminellen
Ecke holen. Bis zu 25 Gramm sollen
Erwachsene besitzen, bis zu drei
Pflanzen daheim hegen dürfen. Vo-
raussichtlich im November soll der
Gesetzentwurf erneut im Parlament
diskutiert werden. Die gesellschaftli-
chen Folgen dieser Legalisierung und
der Jugendschutz sind nicht ausrei-
chend berücksichtigt, kritisiert der
CDU-Bundestagsabgeordnete Ale-
xander Föhr bei einem Besuch im
Deutschen Krebsforschungszentrum
(DKFZ), wo er sich mit Katrin Schal-
ler, Leiterin der Stabsstelle Präventi-
on, austauschte.

„Cannabis wird meist zusammen
mit Tabak geraucht“: Darin sieht
Schaller das größte Problem – und die
Präventionsarbeit von Jahrzehnten
gefährdet. Jahrzehntelang kämpften
Schallers Vorgängerin, die inzwi-
schen verstorbene Martina Pötschke-
Langer sowie der frühere SPD-Bun-
destagsabgeordnete Lothar Binding
erfolgreich für einen besseren Nicht-
raucherschutz und gegen die Taba-
klobby. Dieses Erbe scheint nun in
Gefahr, befürchtet die Präventionsex-
pertin. Dabei gibt es eigentlich eine
Agenda und den Vorsatz, bis 2040 ein
rauchfreies Land zu sein. „Das bedeu-
tet, dass höchstens fünf Prozent der
Erwachsenen und höchstens zwei
Prozent Heranwachsende Tabak
konsumieren“, präzisiert Schaller. 15
Krebsarten vom Rachen-Karzinom

Heidelberg: Krebsforscher warnen vor schädlichen Nebenwirkungen des Tabaks bei einer Freigabe des Haschkonsums

biszumDarmkrebswerdendirektmit
dem Konsum von Tabak in Verbin-
dung gebracht. Viele kanzerogenen
Stoffe fallen beim Verbrennungspro-
zess einer Zigarette oder auch eines
Joints an. Rund 130 000 Menschen
sterben in Deutschland jedes Jahr an
denFolgendesTabakkonsums–auch
passiver Konsum schadet.

Jeder zehnte Deutsche konsumiert
Eine „Tüte“ (umgangssprachlich für
Haschzigarette) zu rauchen, scheint
für viele Menschen inzwischen dazu-
zugehören: Cannabis ist die am häu-
figsten konsumierte illegale Droge im
Land. 8,8 Prozent der Bevölkerung ga-
ben 2021 an, im vergangenen Jahr
Cannabis konsumiert zu haben. Etwa
die Hälfte der Heranwachsenden zwi-
schen 18 und 25 Jahren bestätigten in
der gleichen Studie, den Stoff schon
einmal konsumiert zu haben. „Mir
geht es nicht um die Dauer-Diskussi-
on, Cannabis legalisieren oder nicht“,
erklärt Föhr. Aber der nun vorgestellte
Gesetzentwurf lasse viele Fragen of-

fen, besonders auf dem Gebiet des Ju-
gendschutzes, möchte er den Exper-
ten vor Ort im DKFZ, einer weltweit
renommierten Forschungseinrich-
tung, mehr Gehör verschaffen.

Nachgewiesen sei bereits, bestä-
tigt Schaller, dass Cannabis jugend-
liche Gehirne schädigt, Abhängig-
keit erzeugt und Psychosen auslösen
kann. „Für Heranwachsende muss
Marihuana tabu bleiben“, unter-
streicht Schaller. Das sieht der Hei-
delberger Gesamtelternbeirat ge-
nauso – und kritisiert die von SPD
und Jusos angestoßene Idee, Heidel-
berg solle sich als Cannabis-Modell-
stadt bewerben. „Heidelberg muss
nicht überall Vorreiter sein“, erteilt
Föhr diesem Projekt eine Absage.

In den künftigen Modellstädten –
etwa ein Dutzend sind bundesweit
vorgesehen – soll die Abgabe von Ge-

nuss-Cannabis in lizenzierten und
kontrollierten Fachgeschäften an
Erwachsene abgegeben werden, zu-
nächst für fünf Jahre, um daraus Er-
kenntnisse über ein möglicherweise
verändertes Konsumverhalten zu
gewinnen.

Auch nach heftiger Kritik des Ge-
samtelternbeirats halten SPD und
Jusos an dem Vorhaben fest. Als
größtes Problem für den Jugend-
schutz sehen sie „den ausufernden
Schwarzmarkt, der nur durch eine
kontrollierte Legalisierung mit flan-
kierenden Jugendschutzmaßnah-
men ausgetrocknet werden kann“.

Vorhandene Kontrollstrukturen
Cannabis selbst gilt bisher nicht als
krebsauslösend. Allerdings gebe es
insgesamt nur wenige Studien bis-
lang zum Konsum, der Droge, die
auch als Medizinprodukt streng
kontrolliert hergestellt und vertrie-
ben wird. Die Legalisierung an diese
vorhandenen Strukturen anzubin-
den, wäre für Schaller die bessere Lö-
sung. Rund 400 bis 800 Tonnen die-
ses Medizin-Cannabis werden aktu-
ell pro Jahr im Land produziert. Zum
Beispiel chronische Schmerzpatien-
ten bekommen es verschrieben.

Am heutigen Dienstag kommt
Bundesgesundheitsminister Karl
Lauterbach (SPD) ins DKFZ nach
Heidelberg. Über den von ihm ein-
gebrachtem Gesetzentwurf, der den
Hasch-Schwarzmarkt trockenlegen
und den Konsum entkriminalisieren
soll, wird er mit den Krebsforschern
aber offenbar nicht sprechen. Statt-
dessen steht der Einsatz Künstlicher
Intelligenz im Gesundheitswesen
auf der Agenda des Besuchs.

Steigt der Tabakkonsum,wennCannabis
legalisiert wird? BILD: HANNES P. ALBERT

Cannabis

� Cannabis ist eine der ältesten
bekannten Nutz- und Heil-
pflanzen.

� Der Konsum weiblicher Pflan-
zenteile kann berauschende
Wirkung haben.

� Tetrahydrocannabinol (THC)
heißt der psychoaktive Inhalts-
stoff.

� Im Jahr 2021 gaben rund
4,5 Millionen Menschen in
Deutschland an, im Jahr zuvor
Cannabis konsumiert zu haben.

Sanierung auf
B 38 beendet
Rhein-Neckar: Teilabschnitt
seit Montag wieder freigegeben

Eine Baustelle weniger in der Regi-
on: Die Fahrbahnsanierung auf der
B 38 zwischen dem Übergang zur
A 659 und der Kreuzung Westtan-
gente/Viernheimer Straße ist seit
Montag abgeschlossen. Wie das Re-
gierungspräsidiums Karlsruhe am
Montag mitteilte, habe der letzte
Teilabschnitt auf der Fahrbahn in
Richtung Fürth/Odenwald am
Übergang A 659/ B 38 pünktlich im
Zeitplan beendet werden können.
Dieser Abschnitt sei in den vorheri-
gen Bauphasen als Einfädelstreifen
benötigt worden.

Auf einer Länge von rund 1,6 Kilo-
metern und einer Fläche von rund
38 000 Quadratmetern waren seit
August die oberen Asphaltschichten
erneuert worden. Um die Beein-
trächtigungen für den Verkehr wäh-
rend der Arbeiten möglichst gering
zu halten, waren die Bauarbeiten in
sieben Phasen aufgeteilt worden.
Die veranschlagten Kosten in Höhe
von 2,5 Millionen Euro wurden ein-
gehalten. Diese werden vom Bund
getragen, hieß es weiter.

Das Regierungspräsidium Karls-
ruhe bedankt sich bei den Verkehrs-
teilnehmerinnen und Verkehrsteil-
nehmern für das Verständnis für die
Belastungen und Behinderungen
während der Bauzeit. her

NächsterHalt:
Nordstadt
Schwetzingen
Schwetzingen:Bauarbeiten für
neue S-Bahn-Station gestartet

Im Zuge der zweiten Ausbaustufe
der S-Bahn Rhein-Neckar auf der
Strecke von Mannheim nach Karls-
ruhe entsteht mit Schwetzingen-
Nordstadt ein weiterer neuer Halte-
punkt innerhalb des Stadtgebiets
von Schwetzingen. Bereits im De-
zember 2022 war die Inbetriebnah-
me der neuen Station Schwetzin-
gen-Hirschacker erfolgt. Der Bahn-
hof Schwetzingen war zudem mo-
dernisiert worden.

„Mit der neuen S-Bahn-Station
werden die Bürgerinnen und Bürger
in Zukunft noch besser an die Wirt-
schaftszentren Karlsruhe und
Mannheim angebunden. Damit
werden die Wege für sie noch kürzer
und der öffentliche Verkehr in
Schwetzingen einfacher und beque-
mer“, sagte Staatssekretärin Elke
Zimmer beim symbolischen Start-
schuss für die Baumaßnahmen am
Montagnachmittag.

„Wichtiger Meilenstein“
Auch Michael Winnes, Geschäfts-
führer des Verkehrsverbunds Rhein-
Neckar, freute sich über den Baube-
ginn: „Die Verkehrswende kann nur
gelingen, wenn wir den Pendlern ein
attraktives öffentliches Mobilitäts-
angebot unterbreiten. Mit diesem
neuen S-Bahn-Haltepunkt bekom-
men die Bürgerinnen und Bürger im
Schwetzinger Norden erstmalig ei-
nen direkten Zugang zur S-Bahn und
können von hier direkt in die Innen-
städte von Mannheim und Karlsru-
he fahren. Dieses Projekt ist daher
ein ganz wichtiger Meilenstein, um
mehr Menschen vom ÖPNV zu über-
zeugen.“

Für Landrat Stefan Dallinger ist der
Bau des neuen Haltepunktes auf dem
Streckenabschnitt Mannheim-Karls-
ruhe ein weiterer Schritt zur Steige-
rungderAttraktivitätdesNahverkehrs
in der Region: „Gerade für uns als ein-
wohnerstärksten Landkreis Baden-
Württembergsist der Nahverkehrund
seinevielfältigenVerbindungeninalle
Richtungen ein wichtiger Bestandteil
der Mobilität.“ ali

Staatssekretärin Elke Zimmer gibt den
Startschuss für den Bau. BILD: CHEESY

GESUNDHEIT
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Wettbewerb für neues Feuerwehrhaus
Planungen für das Gebäude in der Friedrich-Ebert-Anlage schreiten voran – Das Gefälle hat Vorteile

Altstadt. (han) Das aktuelle Gerä-
tehaus der Freiwilligen Feuerwehr
Altstadt, in der Unteren Neckarstra-
ßeist indieJahregekommen, ineinem
schlechten Allgemeinzustand und im
Hinblick auf die räumlichen Gege-
benheiten, die Technik und die Aus-
fahrtsituation nicht mehr zeitge-
mäß. Daher hat der Gemeinderat in
seiner Sitzung vom 12. Oktober ein-
stimmig beschlossen, die Planungen
für einen Neubau in der Friedrich-
Ebert-Anlage zu vertiefen und einen
Architektenwettbewerb zu starten.
Die Unzulänglichkeit des bisherigen
Gebäudes wurde 2019 festgestellt,
2022 beschloss der Gemeinderat den
Neubau eines Feuerwehrhauses.

Die für den Neubau vorgesehene Flä-
che von mindestens 1000 Quadratmetern
an der Friedrich-Ebert-Anlage wurde
zuletzt durch das Hölderlin-Gymnasium
als Ausweichfläche während der Gene-
ralsanierung genutzt. Aktuell stehen dort
seit Mai 2023 Handwerksbetrieben Park-
möglichkeiten zur Verfügung. Es han-

dele sich um eine bereits versiegelte Flä-
che „mit guter verkehrlicher Anbindung
und einer guten Erreichbarkeit für die
Einsatzkräfte“, schreibt die Stadtver-
waltung in einer Pressemitteilung.

Durch die Nutzung des vorhandenen
Geländegefälles zwischen nördlicher und
südlicher Friedrich-Ebert-Anlage könne

die Grundfläche des Gesamtgebäu-
des deutlich reduziert werden. So
sollen wichtige Funktionsbereiche in
einem Zwischengeschoss verortet
werden. Darauf könne die Fahr-
zeughalle inklusive Alarmhof im
ersten Obergeschoss auf dem Hö-
henniveau der südlichen Friedrich-
Ebert-Anlage gebaut werden. Die
Ausfahrt der Einsatzfahrzeuge wür-
de so zunächst immer stadtauswärts
auf die südliche Friedrich-Ebert-
Anlage erfolgen. Bereits nach we-
nigen Metern besteht eine Wende-
möglichkeit in die andere Richtung.

„Durch die Planung eines kom-
pakten Neubaus wird im Osten des
Bereiches eine Freifläche zur Ver-

fügung stehen, deren Nutzung flexibel
ausgestaltet werden kann“, heißt es in der
Mitteilung weiter. Außerdem bestehe die
Möglichkeit, das Gebäude um ein wei-
teres Geschoss mit Wohnungen für
Feuerwehrangehörige zu erweitern. Der
Gemeinderat hatte die Verwaltung be-
auftragt, das zu prüfen.

Das neue Feuerwehrhaus soll auf einer Fläche zwischen
den beiden Fahrspuren gebaut werden. Foto: Rothe

Senioren bringen
Kindern Kochen
und Backen bei
Ferienkurse bei „City Cult“

Altstadt. (han) Im Jugendtreff „City
Cult“, Klingenteichstraße 12, bringen
während der Herbstferien in zwei Kur-
sen Senioren Kindern und Jugendlichen
von neun bis 14 Jahren Kochen und Ba-
cken bei. Die beiden Herbstferienkurse
sind eine Kooperation des Jugendtreffs
mit dem Seniorenzentrum, dessen Besu-
cher als Kursleiter fungieren.

> Kochkurs: „Mit Oma in der Küche“
stehen die Teilnehmer am Montag, 30.
Oktober, und Dienstag, 31. Oktober. Die
Senioren geben den Kindern und Jugend-
lichen allerhand nützliche Kochtipps, die
heute nicht mehr in allen heimischen und
professionellen Küchen bekannt sein
dürften. Der genaue Speiseplan ist noch
nicht bekannt, die Teilnehmer dürfen ihre
selbstgekochten Gerichte am Ende aber
natürlich verspeisen. Mitbringen müssen
sie dafür, neben Interesse am Kochen,
auch eine Schürze. Platz ist für zehn Teil-
nehmer, die Teilnahmegebühr beträgt 16
Euro, die vor Kursbeginn überwiesen
werden müssen. Der Kochkurs findet
täglich von 13 bis 17 Uhr statt. Das An-
meldeformular gibt es online unter
https://www.citycult-heidelberg.de/ im
Bereich „Download Anmeldung“. Dort
steht auch die Bankverbindung des „Ci-
ty Cult“.

> Backkurs: Vor der Adventszeit lernen
junge Nachwuchsbäcker bei „Omas
Weihnachtsplätzchen-Manufaktur“ am
Donnerstag, 2. November, und Freitag, 3.
November, einige Geheimrezepte der Se-
niorenbäcker für die perfekten Weih-
nachtsplätzchen. Daneben werden na-
türlich auch die Grundregeln des Ba-
ckens erklärt, sodass die Teilnehmer am
Ende ihre selbst gebackenen Plätzchen
mit nach Hausen nehmen können. Neben
Interesse am Backen sollen die Teilneh-
mer außerdem eine Schürze mitbringen –
sowie die Bereitschaft, am Ende mit ab-
zuwaschen und aufzuräumen. Platz ist für
zehn Teilnehmer, die Teilnahmegebühr
beträgt 16 Euro, die vor Kursbeginn
überwiesen werden müssen. Der Back-
kurs findet täglich von 14 bis 18 Uhr statt.
Das Anmeldeformular gibt es online unter
https://www.citycult-heidelberg.de/ im
Bereich „Download Anmeldung“. Dort
steht auch die Bankverbindung des „Ci-
ty Cult“.

Was ein Verkehrszeichen
so bewirken kann

In Kirchheim setzt sich Georg Grädler für eine bessere Verkehrsführung im Westen des Stadtteils ein

Von Werner Popanda

Kirchheim. Es ist nur ein einziges Ver-
kehrszeichen, das Georg Grädler derzeit
auf die Palme bringt: Im Westen Kirch-
heims in der an der Bahnlinie entlang-
führenden Hardtstraße etwas nördlich
des S-Bahnhofs kurz hinter dem Wen-
dehammer auf Höhe der Bogenstraße ver-
bietet es Kraftfahrzeugen den Weg Rich-
tung Norden – und sorgt für überflüssi-
gen LKW-Verkehr im Wohngebiet. Das
Kuriose an dem Schild: Wer von Norden
kommt, findet kein entsprechendes Pen-
dant für den Abschnitt.

In der Hardtstraße sind Traditions-
unternehmen angesiedelt, die auch be-
liefert werden müssen. Um den belas-
tenden Lieferverkehr aus dem Ortskern
zu holen, hat die Stadt in den Jahren 2005
und 2006 das Bauprojekt „Anbindung der
südlichen Hardtstraße an die L 598
Sandhäuser Straße“ gestartet und den
namenlosen Feldweg in Verlängerung des
Leimer Weges zwischen den Gewannen

Seegrund und Wellengarten sowie Vor-
dere und Hintere Hagellach ausgebaut
und LKW-tauglich gemacht durch eine
Breite von 5,50 Metern und die Anlegung
von drei neuen „Ausweichen“. Genutzt
werden würde die neu errichtete Ver-
bindungsstraße nach Schätzungen der
Stadt von rund 500 Fahrzeugen täglich –
darunter 250 Lastwagen.

Laut Grädler sind in der Hardtstraße
allerdings nach wie vor LKW-Fahrer
unterwegs, die die südliche Verbin-
dungsstraße zwischen Sandhäuser Stra-
ße und dem Südende der Hardtstraße
nicht nutzen und sich stattdessen einen
Weg durch Kirchheim bahnen wollen. So
landen sie schließlich an der Stelle nörd-
lich des S-Bahnhofs, wo das Durch-
fahrtsverbot sie erwartet. „Ich hatte be-
reits früher darauf aufmerksam ge-
macht, dass die Beschilderung ‚Ver-
kehrsverbot für Kraftfahrzeuge‘ seinen
Sinn an dieser Stelle verloren hat“, ließ
Grädler daraufhin das Amt für Mobilität
wissen.EsstammeausderZeit, als esnoch

eine Einbahnstraße in nördliche Rich-
tung auf dem Gebiet gegeben habe, das
heute die Firma Rossmanith völlig als
Firmengelände nutze. Damals sei die ge-
pflasterte Straße Privatgelände der
Deutschen Bahn gewesen, mittlerweile
gebe es auch nur noch diese Straße.

„Eine weitere heute unangenehme
Folge ist, dass Lastwagen, die von Süden
von den Firmen Fels, Werz und anderen
kommen, an dieser Stelle keinen legalen
weiteren Weg haben, denn auch der Weg
in die Bogenstraße ist für Kraftfahrzeu-
ge über 3,5 Tonnen gesperrt“, so Gräd-
ler. „Alle Kraftfahrzeuge, die von Süden
kommen, fahren nun anstatt durch un-
bebautes Gelände an der Bahn durch die
Bogenstraße und den Langgarten, also
durch bewohntes Gelände“, so Grädler.
Die Antwort des Mobilitätsamts habe ihn
dann umgehauen: „Auf Höhe der Firmen
Werz und Fels besteht ein Wendeham-
mer; die Zufahrt zu den Feldwegen ist hier
allerdings für Kraftfahrzeuge untersagt.
Insofern müssen Lastwagen nach der An-

lieferung wieder in Richtung Norden fah-
ren, um dann nach Westen durch das
Wohngebiet zu gelangen.“ Das sei un-
möglich, so Grädler: „Zu vermuten, die
Lastwagen könnten nordwärts und dann
in eine Straße nach Westen abfahren, ist
schlichtweg unmöglich. Alle Straßen, die
nach Westen führen, sei es die Hardt-

straße oder die Bürgerstraße, sind für
Lastwagen nicht befahrbar, weil sie schon
die Kurve nicht kriegen. Und durch die
gewichtsbeschränkte Bogenstraße dür-
fen sie auch nicht.“ Lösen ließe sich die-
ses Problem nach seiner Ansicht ganz ein-
fach: Weg mit dem Durchfahrtsverbot auf
der Hardtstraße.

Gäbe es dieses Durchfahrtsverbot in der Hardtstraße nicht, gäbe es in Kirchheim ein Ver-
kehrsproblem weniger, ist sich Georg Grädler sicher. Foto: pop

„Dunkle Literatur“
auf dem Boxberg

Boxberg. (han) Passend zur dunklen Jah-
reszeit möchte die Gruppe „Literatur auf
dem Boxberg“ Großmeister der „dunk-
len Literatur“ vorstellen. Den Auftakt
machen am Donnerstag, 26. Oktober, um
19 Uhr im Gemeindesaal der Lukaskir-
che,Boxbergring101,MichaelBartonund
Jörg Hartmann, die aus der Erzählung
„Der Sandmann“ von E.T.A. Hoffmann
lesen. Diese dreht sich um das Unheim-
lich-Bedrohliche und scheinbar dämo-
nische Mächte.

In einer zweiten Lesung nimmt sich die
Gruppe der Erzählung „Der Fall des
Hauses Usher“ von Edgar Allan Poe an.
Diese Lesung findet am Donnerstag, 30.
November, ebenfalls um 19 Uhr statt. Der
Eintritt zu beiden Lesungen ist frei.

Konzert für mehr
Miteinander

Auftakt für Veranstaltungsreihe

Ziegelhausen. (han) Um ihren Stadtteil
lebendiger zu machen, veranstalten die
Frauen der Zukunftswerkstatt Ziegel-
hausen am Donnerstag, 26. Oktober, ein
Konzert im Seniorenzentrum Ziegelhau-
sen, Brahmsstraße 6. Das Konzert mit
Maria Pardo (Querflöte) und Sebastian
Camano (Klavier) bildet den Auftakt zur
Veranstaltungsreihe „Kultur am Spät-
nachmittag“, bei der auch Lesungen und
Theaterstücke stattfinden sollen. Das
Konzert von Pardo und Camano, die Sti-
pendiaten von „Live Music now“ sind,
beginnt um 17.30 Uhr, der Eintritt ist frei,
um Spenden wird gebeten.

Die Frauen der Zukunftswerkstatt
Ziegelhausen treffen sich seit dem Früh-
jahr 2023 regelmäßig und möchten sich
für einen lebendigen Stadtteil einsetzen.
Vor allem der Austausch zwischen Jung
und Alt liegt ihnen am Herzen, sowie mehr
Begegnungs- und Kontaktmöglichkeiten
im Stadtteil. Dafür möchten sie auch mit
weiteren Vereinen kooperieren.

Französisches Flair auf dem „Willi“
Markttage im Rahmen der Französischen Woche begeisterten das Publikum – Riesen-Marionetten lockten Ex-OB in die Stadt

Von Peter Wiest

Weststadt. Montmartre-Flair auf dem
Wilhelmsplatz in der Weststadt: Zur
Französischen Woche sorgte die Inter-
essengemeinschaft Heidelberg für Kunst,
Kultur und Genuss (IHKKG) an zwei
Samstagen auf dem „Willi“ für reichlich
Angebote aus dem Nachbarland. „Dort
zeigen uns die Franzosen immer, wie man
Marktmacht“,drückteesSabineRöhlvon
der IHKKG aus – „Heute zeigen wir den
Franzosen mal, wie man Markt macht“,
hatte sich ihr Mann Thomas zum Ziel ge-
setzt. Die Besuchermassen zeigten, dass
der Plan aufging.

Absolute Attraktion waren am ersten
Markttag die von weither angereisten Rie-
sen-Marionettender„CompagnieVued’en
O“. Mit einer Größe von stolzen 3,5 Me-
tern überragten Anton, der Seemann aus
der Bretagne, und sein Begleiter, der ge-
flügelte Fregattenvogel Joa, sämtliche

Marktstände und begeisterten und faszi-
nierten sowohl die zahlreichen Kinder als
auch die erwachsenen Marktbesucher.

Neben deutschen und französischen
Leckereien – von der obligatorischen
Bratwurst bis hin zu Croissants und Ma-
carons – waren auch französisches tex-
tiles Handwerk und Schmuck im Ange-
bot. Zwischen den beiden Auftritten der
Marionetten sorgte zudem der Akkor-
deon-Spieler Laurent Leroi für franzö-
sische Klänge und die damit verbundene
entsprechende Entspannung beim Publi-
kum; getanzt wurde dazu ebenfalls. Na-
türlich durften französische Weine nicht
fehlen.DanebenzogeinFranzösisch-Quiz
immer wieder Besucher an, die ihre fran-
kophilen Kenntnisse testen konnten.

Am zweiten Markttag sorgten Kinder
der Deutsch-französischen Vor- und
Grundschule „École Marie et Pierre Cu-
rie“ mit ihrem Gesang und ihrer Dar-
bietung für herzergreifende Szenen und

TöneunderhieltenreichlichApplaus.Wer
wollte, konnte sich zudem von Leland
Leichman porträtieren lassen. Den mu-
sikalischen Ausklang des für Herbstwet-
ter erstaunlich sonnigen Vor- und frühen
Samstagnachmittags gestaltete das Duo
Amacord mit beschwingtem „Tango et
Musette“.

Unter den Besuchern war am ersten
Markttag auch ein ganz besonderer Gast
aus Übersee: Heidelbergs Ex-Oberbür-
germeisterin Beate Weber-Schuerholz,
die mittlerweile in Kanada lebt, war ge-
kommen – nicht nur, aber in erster Linie
wegen der französischen Riesenmario-
netten: „Die Riesen-Puppen habe ich vor
Jahren mal im Fernsehen gesehen, und
seitdem wollte ich sie immer mal live er-
leben“, so Weber-Schuerholz. Ebenfalls
angetan von der gesamten Szenerie des
Marktes war Karla Jauregui, die Leite-
rin des Heidelberger Montpellier-Hau-
ses, die diese spezielle Form der deutsch-

französischen Kooperation auch als ein
Aushängeschild der Städtefreundschaft
bezeichnete.

So sah es beim Ausklang des Marktes
schließlich auch Erika Mursa, die Leite-
rin der Französischen Woche, in ihrem
Fazit. Solche gemeinsamen deutsch-
französischen Markttage sollten in Zu-
kunft unbedingt jedes Jahr stattfinden,
sagte sie: „Das wird dann auch immer
mehr Franzosen anlocken, und das wäre
doch super.“ Dies sei der richtige Weg,
um die Völkerfreundschaft weiter zu
pflegen, so Mursa. Für die Kinder, die von
den Riesen-Marionetten so begeistert
waren, hatte sie zudem eine gute Nach-
richt: Höchstwahrscheinlich werden An-
ton und Joa im kommenden Jahr wieder
auf den Weststadt-Markt kommen – und
dann soll unter anderem auch zusätzlich
in der Landhausschule ein Marionetten-
Workshop für Jungen und Mädchen an-
geboten werden.

Anton, der Seemann aus der Bretagne, und sein Begleiter, der geflügelte Fregattenvogel Joa, über-
ragten die Besucher und Stände auf dem Weststadtmarkt. Fotos: Philipp Rothe

Das Duo Amacord sorgte am Marktsonntag mit beschwingtem „Tango et Musette“
für Unterhaltung auf dem Wilhelmsplatz.
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Wettbewerb für neues Feuerwehrhaus
Planungen für das Gebäude in der Friedrich-Ebert-Anlage schreiten voran – Das Gefälle hat Vorteile

Altstadt. (han) Das aktuelle Gerä-
tehaus der Freiwilligen Feuerwehr
Altstadt, in der Unteren Neckarstra-
ßeist indieJahregekommen, ineinem
schlechten Allgemeinzustand und im
Hinblick auf die räumlichen Gege-
benheiten, die Technik und die Aus-
fahrtsituation nicht mehr zeitge-
mäß. Daher hat der Gemeinderat in
seiner Sitzung vom 12. Oktober ein-
stimmig beschlossen, die Planungen
für einen Neubau in der Friedrich-
Ebert-Anlage zu vertiefen und einen
Architektenwettbewerb zu starten.
Die Unzulänglichkeit des bisherigen
Gebäudes wurde 2019 festgestellt,
2022 beschloss der Gemeinderat den
Neubau eines Feuerwehrhauses.

Die für den Neubau vorgesehene Flä-
che von mindestens 1000 Quadratmetern
an der Friedrich-Ebert-Anlage wurde
zuletzt durch das Hölderlin-Gymnasium
als Ausweichfläche während der Gene-
ralsanierung genutzt. Aktuell stehen dort
seit Mai 2023 Handwerksbetrieben Park-
möglichkeiten zur Verfügung. Es han-

dele sich um eine bereits versiegelte Flä-
che „mit guter verkehrlicher Anbindung
und einer guten Erreichbarkeit für die
Einsatzkräfte“, schreibt die Stadtver-
waltung in einer Pressemitteilung.

Durch die Nutzung des vorhandenen
Geländegefälles zwischen nördlicher und
südlicher Friedrich-Ebert-Anlage könne

die Grundfläche des Gesamtgebäu-
des deutlich reduziert werden. So
sollen wichtige Funktionsbereiche in
einem Zwischengeschoss verortet
werden. Darauf könne die Fahr-
zeughalle inklusive Alarmhof im
ersten Obergeschoss auf dem Hö-
henniveau der südlichen Friedrich-
Ebert-Anlage gebaut werden. Die
Ausfahrt der Einsatzfahrzeuge wür-
de so zunächst immer stadtauswärts
auf die südliche Friedrich-Ebert-
Anlage erfolgen. Bereits nach we-
nigen Metern besteht eine Wende-
möglichkeit in die andere Richtung.

„Durch die Planung eines kom-
pakten Neubaus wird im Osten des
Bereiches eine Freifläche zur Ver-

fügung stehen, deren Nutzung flexibel
ausgestaltet werden kann“, heißt es in der
Mitteilung weiter. Außerdem bestehe die
Möglichkeit, das Gebäude um ein wei-
teres Geschoss mit Wohnungen für
Feuerwehrangehörige zu erweitern. Der
Gemeinderat hatte die Verwaltung be-
auftragt, das zu prüfen.

Das neue Feuerwehrhaus soll auf einer Fläche zwischen
den beiden Fahrspuren gebaut werden. Foto: Rothe

Senioren bringen
Kindern Kochen
und Backen bei
Ferienkurse bei „City Cult“

Altstadt. (han) Im Jugendtreff „City
Cult“, Klingenteichstraße 12, bringen
während der Herbstferien in zwei Kur-
sen Senioren Kindern und Jugendlichen
von neun bis 14 Jahren Kochen und Ba-
cken bei. Die beiden Herbstferienkurse
sind eine Kooperation des Jugendtreffs
mit dem Seniorenzentrum, dessen Besu-
cher als Kursleiter fungieren.

> Kochkurs: „Mit Oma in der Küche“
stehen die Teilnehmer am Montag, 30.
Oktober, und Dienstag, 31. Oktober. Die
Senioren geben den Kindern und Jugend-
lichen allerhand nützliche Kochtipps, die
heute nicht mehr in allen heimischen und
professionellen Küchen bekannt sein
dürften. Der genaue Speiseplan ist noch
nicht bekannt, die Teilnehmer dürfen ihre
selbstgekochten Gerichte am Ende aber
natürlich verspeisen. Mitbringen müssen
sie dafür, neben Interesse am Kochen,
auch eine Schürze. Platz ist für zehn Teil-
nehmer, die Teilnahmegebühr beträgt 16
Euro, die vor Kursbeginn überwiesen
werden müssen. Der Kochkurs findet
täglich von 13 bis 17 Uhr statt. Das An-
meldeformular gibt es online unter
https://www.citycult-heidelberg.de/ im
Bereich „Download Anmeldung“. Dort
steht auch die Bankverbindung des „Ci-
ty Cult“.

> Backkurs: Vor der Adventszeit lernen
junge Nachwuchsbäcker bei „Omas
Weihnachtsplätzchen-Manufaktur“ am
Donnerstag, 2. November, und Freitag, 3.
November, einige Geheimrezepte der Se-
niorenbäcker für die perfekten Weih-
nachtsplätzchen. Daneben werden na-
türlich auch die Grundregeln des Ba-
ckens erklärt, sodass die Teilnehmer am
Ende ihre selbst gebackenen Plätzchen
mit nach Hausen nehmen können. Neben
Interesse am Backen sollen die Teilneh-
mer außerdem eine Schürze mitbringen –
sowie die Bereitschaft, am Ende mit ab-
zuwaschen und aufzuräumen. Platz ist für
zehn Teilnehmer, die Teilnahmegebühr
beträgt 16 Euro, die vor Kursbeginn
überwiesen werden müssen. Der Back-
kurs findet täglich von 14 bis 18 Uhr statt.
Das Anmeldeformular gibt es online unter
https://www.citycult-heidelberg.de/ im
Bereich „Download Anmeldung“. Dort
steht auch die Bankverbindung des „Ci-
ty Cult“.

Was ein Verkehrszeichen
so bewirken kann

In Kirchheim setzt sich Georg Grädler für eine bessere Verkehrsführung im Westen des Stadtteils ein

Von Werner Popanda

Kirchheim. Es ist nur ein einziges Ver-
kehrszeichen, das Georg Grädler derzeit
auf die Palme bringt: Im Westen Kirch-
heims in der an der Bahnlinie entlang-
führenden Hardtstraße etwas nördlich
des S-Bahnhofs kurz hinter dem Wen-
dehammer auf Höhe der Bogenstraße ver-
bietet es Kraftfahrzeugen den Weg Rich-
tung Norden – und sorgt für überflüssi-
gen LKW-Verkehr im Wohngebiet. Das
Kuriose an dem Schild: Wer von Norden
kommt, findet kein entsprechendes Pen-
dant für den Abschnitt.

In der Hardtstraße sind Traditions-
unternehmen angesiedelt, die auch be-
liefert werden müssen. Um den belas-
tenden Lieferverkehr aus dem Ortskern
zu holen, hat die Stadt in den Jahren 2005
und 2006 das Bauprojekt „Anbindung der
südlichen Hardtstraße an die L 598
Sandhäuser Straße“ gestartet und den
namenlosen Feldweg in Verlängerung des
Leimer Weges zwischen den Gewannen

Seegrund und Wellengarten sowie Vor-
dere und Hintere Hagellach ausgebaut
und LKW-tauglich gemacht durch eine
Breite von 5,50 Metern und die Anlegung
von drei neuen „Ausweichen“. Genutzt
werden würde die neu errichtete Ver-
bindungsstraße nach Schätzungen der
Stadt von rund 500 Fahrzeugen täglich –
darunter 250 Lastwagen.

Laut Grädler sind in der Hardtstraße
allerdings nach wie vor LKW-Fahrer
unterwegs, die die südliche Verbin-
dungsstraße zwischen Sandhäuser Stra-
ße und dem Südende der Hardtstraße
nicht nutzen und sich stattdessen einen
Weg durch Kirchheim bahnen wollen. So
landen sie schließlich an der Stelle nörd-
lich des S-Bahnhofs, wo das Durch-
fahrtsverbot sie erwartet. „Ich hatte be-
reits früher darauf aufmerksam ge-
macht, dass die Beschilderung ‚Ver-
kehrsverbot für Kraftfahrzeuge‘ seinen
Sinn an dieser Stelle verloren hat“, ließ
Grädler daraufhin das Amt für Mobilität
wissen.EsstammeausderZeit, als esnoch

eine Einbahnstraße in nördliche Rich-
tung auf dem Gebiet gegeben habe, das
heute die Firma Rossmanith völlig als
Firmengelände nutze. Damals sei die ge-
pflasterte Straße Privatgelände der
Deutschen Bahn gewesen, mittlerweile
gebe es auch nur noch diese Straße.

„Eine weitere heute unangenehme
Folge ist, dass Lastwagen, die von Süden
von den Firmen Fels, Werz und anderen
kommen, an dieser Stelle keinen legalen
weiteren Weg haben, denn auch der Weg
in die Bogenstraße ist für Kraftfahrzeu-
ge über 3,5 Tonnen gesperrt“, so Gräd-
ler. „Alle Kraftfahrzeuge, die von Süden
kommen, fahren nun anstatt durch un-
bebautes Gelände an der Bahn durch die
Bogenstraße und den Langgarten, also
durch bewohntes Gelände“, so Grädler.
Die Antwort des Mobilitätsamts habe ihn
dann umgehauen: „Auf Höhe der Firmen
Werz und Fels besteht ein Wendeham-
mer; die Zufahrt zu den Feldwegen ist hier
allerdings für Kraftfahrzeuge untersagt.
Insofern müssen Lastwagen nach der An-

lieferung wieder in Richtung Norden fah-
ren, um dann nach Westen durch das
Wohngebiet zu gelangen.“ Das sei un-
möglich, so Grädler: „Zu vermuten, die
Lastwagen könnten nordwärts und dann
in eine Straße nach Westen abfahren, ist
schlichtweg unmöglich. Alle Straßen, die
nach Westen führen, sei es die Hardt-

straße oder die Bürgerstraße, sind für
Lastwagen nicht befahrbar, weil sie schon
die Kurve nicht kriegen. Und durch die
gewichtsbeschränkte Bogenstraße dür-
fen sie auch nicht.“ Lösen ließe sich die-
ses Problem nach seiner Ansicht ganz ein-
fach: Weg mit dem Durchfahrtsverbot auf
der Hardtstraße.

Gäbe es dieses Durchfahrtsverbot in der Hardtstraße nicht, gäbe es in Kirchheim ein Ver-
kehrsproblem weniger, ist sich Georg Grädler sicher. Foto: pop

„Dunkle Literatur“
auf dem Boxberg

Boxberg. (han) Passend zur dunklen Jah-
reszeit möchte die Gruppe „Literatur auf
dem Boxberg“ Großmeister der „dunk-
len Literatur“ vorstellen. Den Auftakt
machen am Donnerstag, 26. Oktober, um
19 Uhr im Gemeindesaal der Lukaskir-
che,Boxbergring101,MichaelBartonund
Jörg Hartmann, die aus der Erzählung
„Der Sandmann“ von E.T.A. Hoffmann
lesen. Diese dreht sich um das Unheim-
lich-Bedrohliche und scheinbar dämo-
nische Mächte.

In einer zweiten Lesung nimmt sich die
Gruppe der Erzählung „Der Fall des
Hauses Usher“ von Edgar Allan Poe an.
Diese Lesung findet am Donnerstag, 30.
November, ebenfalls um 19 Uhr statt. Der
Eintritt zu beiden Lesungen ist frei.

Konzert für mehr
Miteinander

Auftakt für Veranstaltungsreihe

Ziegelhausen. (han) Um ihren Stadtteil
lebendiger zu machen, veranstalten die
Frauen der Zukunftswerkstatt Ziegel-
hausen am Donnerstag, 26. Oktober, ein
Konzert im Seniorenzentrum Ziegelhau-
sen, Brahmsstraße 6. Das Konzert mit
Maria Pardo (Querflöte) und Sebastian
Camano (Klavier) bildet den Auftakt zur
Veranstaltungsreihe „Kultur am Spät-
nachmittag“, bei der auch Lesungen und
Theaterstücke stattfinden sollen. Das
Konzert von Pardo und Camano, die Sti-
pendiaten von „Live Music now“ sind,
beginnt um 17.30 Uhr, der Eintritt ist frei,
um Spenden wird gebeten.

Die Frauen der Zukunftswerkstatt
Ziegelhausen treffen sich seit dem Früh-
jahr 2023 regelmäßig und möchten sich
für einen lebendigen Stadtteil einsetzen.
Vor allem der Austausch zwischen Jung
und Alt liegt ihnen am Herzen, sowie mehr
Begegnungs- und Kontaktmöglichkeiten
im Stadtteil. Dafür möchten sie auch mit
weiteren Vereinen kooperieren.

Französisches Flair auf dem „Willi“
Markttage im Rahmen der Französischen Woche begeisterten das Publikum – Riesen-Marionetten lockten Ex-OB in die Stadt

Von Peter Wiest

Weststadt. Montmartre-Flair auf dem
Wilhelmsplatz in der Weststadt: Zur
Französischen Woche sorgte die Inter-
essengemeinschaft Heidelberg für Kunst,
Kultur und Genuss (IHKKG) an zwei
Samstagen auf dem „Willi“ für reichlich
Angebote aus dem Nachbarland. „Dort
zeigen uns die Franzosen immer, wie man
Marktmacht“,drückteesSabineRöhlvon
der IHKKG aus – „Heute zeigen wir den
Franzosen mal, wie man Markt macht“,
hatte sich ihr Mann Thomas zum Ziel ge-
setzt. Die Besuchermassen zeigten, dass
der Plan aufging.

Absolute Attraktion waren am ersten
Markttag die von weither angereisten Rie-
sen-Marionettender„CompagnieVued’en
O“. Mit einer Größe von stolzen 3,5 Me-
tern überragten Anton, der Seemann aus
der Bretagne, und sein Begleiter, der ge-
flügelte Fregattenvogel Joa, sämtliche

Marktstände und begeisterten und faszi-
nierten sowohl die zahlreichen Kinder als
auch die erwachsenen Marktbesucher.

Neben deutschen und französischen
Leckereien – von der obligatorischen
Bratwurst bis hin zu Croissants und Ma-
carons – waren auch französisches tex-
tiles Handwerk und Schmuck im Ange-
bot. Zwischen den beiden Auftritten der
Marionetten sorgte zudem der Akkor-
deon-Spieler Laurent Leroi für franzö-
sische Klänge und die damit verbundene
entsprechende Entspannung beim Publi-
kum; getanzt wurde dazu ebenfalls. Na-
türlich durften französische Weine nicht
fehlen.DanebenzogeinFranzösisch-Quiz
immer wieder Besucher an, die ihre fran-
kophilen Kenntnisse testen konnten.

Am zweiten Markttag sorgten Kinder
der Deutsch-französischen Vor- und
Grundschule „École Marie et Pierre Cu-
rie“ mit ihrem Gesang und ihrer Dar-
bietung für herzergreifende Szenen und

TöneunderhieltenreichlichApplaus.Wer
wollte, konnte sich zudem von Leland
Leichman porträtieren lassen. Den mu-
sikalischen Ausklang des für Herbstwet-
ter erstaunlich sonnigen Vor- und frühen
Samstagnachmittags gestaltete das Duo
Amacord mit beschwingtem „Tango et
Musette“.

Unter den Besuchern war am ersten
Markttag auch ein ganz besonderer Gast
aus Übersee: Heidelbergs Ex-Oberbür-
germeisterin Beate Weber-Schuerholz,
die mittlerweile in Kanada lebt, war ge-
kommen – nicht nur, aber in erster Linie
wegen der französischen Riesenmario-
netten: „Die Riesen-Puppen habe ich vor
Jahren mal im Fernsehen gesehen, und
seitdem wollte ich sie immer mal live er-
leben“, so Weber-Schuerholz. Ebenfalls
angetan von der gesamten Szenerie des
Marktes war Karla Jauregui, die Leite-
rin des Heidelberger Montpellier-Hau-
ses, die diese spezielle Form der deutsch-

französischen Kooperation auch als ein
Aushängeschild der Städtefreundschaft
bezeichnete.

So sah es beim Ausklang des Marktes
schließlich auch Erika Mursa, die Leite-
rin der Französischen Woche, in ihrem
Fazit. Solche gemeinsamen deutsch-
französischen Markttage sollten in Zu-
kunft unbedingt jedes Jahr stattfinden,
sagte sie: „Das wird dann auch immer
mehr Franzosen anlocken, und das wäre
doch super.“ Dies sei der richtige Weg,
um die Völkerfreundschaft weiter zu
pflegen, so Mursa. Für die Kinder, die von
den Riesen-Marionetten so begeistert
waren, hatte sie zudem eine gute Nach-
richt: Höchstwahrscheinlich werden An-
ton und Joa im kommenden Jahr wieder
auf den Weststadt-Markt kommen – und
dann soll unter anderem auch zusätzlich
in der Landhausschule ein Marionetten-
Workshop für Jungen und Mädchen an-
geboten werden.

Anton, der Seemann aus der Bretagne, und sein Begleiter, der geflügelte Fregattenvogel Joa, über-
ragten die Besucher und Stände auf dem Weststadtmarkt. Fotos: Philipp Rothe

Das Duo Amacord sorgte am Marktsonntag mit beschwingtem „Tango et Musette“
für Unterhaltung auf dem Wilhelmsplatz.
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Kulturmagazin Metropolregion Rhein-Neckar,
www.kultur-rhein-neckar.de
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www.facebook.com/Franzoesische.Woche.Heidelberg
Oktober 2023

17.10.23
   20 Uhr | Schmitt & Hahn Libresso | Heidelberg
   FRANZÖSISCHE WOCHE HEIDELBERG
  Schmitt & Hahn Libresso | Brückenstraße 4 | 69120 Heidelberg | Eintritt 12 Euro | ermäßigt 8 Euro

  Reservierung bei Schmitt & Hahn Libresso oder telefonisch   06221 / 407846
  Moderation / Übersetzung: Jennifer Dummer | Lesung der deutschen Texte: Sibylle Treugut
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                   RÄTSELHAFTES FRANKREICH
                        QUIZ IM MARSTALL                        QUIZ IM MARSTALL

 19.10.23
      19.30 Uhr | Marstallcafé Heidelberg

  FRANZÖSISCHE WOCHE HEIDELBERG
Marstallcafé | Marstallhof 5 | 69117 Heidelberg | Eintritt frei

 Anmeldung: reservierung@franzoesische-woche-heidelberg-de
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14.10.23
   19.30 Uhr | CHAPEL | Rheinstraße 12 / 4 | HD
 FRANZÖSISCHE WOCHE HEIDELBERG
  Eintritt 10 Euro | ermäßigt 7 Euro | reservierung@franzoesische-woche-heidelberg.de
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Lesung mit Musik von Heribert Leuchter (Saxofon)

   Kulinarische Spezialitäten aus Frankreich 

© Ales Vega

1139 Follower
170 gefolgt

COMPAGNIE MANGANO MASSIP

Les aimants | Magnete

 13.10.23
   ERÖFFNUNG 18 Uhr | Zwinger1 | Heidelberg
  FRANZÖSISCHE WOCHE HEIDELBERG
  Zwinger1 | Zwingerstraße 3 –5 | 69117 Heidelberg | VVK tickets@theater.heidelberg.de |  06221 / 5820 000

    Eintritt 19 Euro | ermäßigt 9,50 Euro | 18 Uhr 1. Vorstellung | 19 Uhr Eröffnung | 20 Uhr 2. Vorstellung
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Eine tänzerisch-poetische 
Hommage zum 100. Geburtstag 

von Marcel Marceau



Instagram 
Oktober 2023

105 Beiträge
872 Follower
495 gefolgt



Stadt Heidelberg 
www.heidelberg.de
September / Oktober 2023

 HERBST 2023 

Geist Heidelberg Beim Wissenschaftsfestival „Geist Heidelberg“ im 
Deutsch-Amerikanischen Institut diskutieren Hochkaräter der Wissen-
schaftswelt die drängenden Fragen unserer Zeit. 2023 fi ndet das Festival 
vom 8. Oktober bis 14. Dezember statt. 

Literaturherbst Heidelberg Mit dem Themenschwerpunkt „Freiheit“ startet 
der 9. Literaturherbst Heidelberg am 16. September 2023 und dauert bis 
zum 3. Dezember 2023. Gefördert vom städtischen Kulturamt zeigen Ak-
teure aus Heidelberg und Umgebung wie vielfältig das literarische Schaf-
fen in der UNESCO-Literaturstadt ist. 

GELITA Trail Marathon 42 Kilometer müssen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer zurücklegen und dabei fast 2000 Höhenmeter überwinden. Der 
Lauf gilt als einer der härtesten und schönsten Marathons in Deutschland. 
Im Jahr 2023 wird der Marathon am 23. und 24. September stattfi nden.

Heidelberger Herbst Wenn am letzten Septemberwochenende in der Hei-
delberger Altstadt auf allen öffentlichen Plätzen Live-Musik gespielt, ge-
gessen und getrunken wird, dann ist wieder Heidelberger Herbst. Dieses 
Straßenfest ist Jahr für Jahr ein absoluter Besuchermagnet. Das nächste 
Stadtfest ist am 30. September und 1. Oktober 2023.

KinderTheaterFestival Theatergruppen aus ganz Deutschland zeigen 
Theaterstücke im großen Zirkuszelt auf der Neckarwiese. 2023 fi ndet das 
Festival vom 30. September bis zum 3. Oktober statt. 

Heidelberger Weindorf Erstmals fand im Oktober 2021 das Heidelberger 
Weindorf auf dem Karlsplatz und dem Schloss Heidelberg statt. Zu genie-
ßen gibt es beste Weine von Winzern aus Heidelberg und der Region, er-
gänzt durch ein abwechslungsreiches Angebot an regionaler Küche. 2023 
fand das Weindorf vom 2. bis 15. Oktober auf dem Karlsplatz statt.
Rot- und Weißweinglas vor dem Heidelberger Schloss

Enjoy Jazz Das internationale Jazzfestival der Metropolregion Rhein-Ne-
ckar hat sich seit seiner Premiere im Jahr 1999 zu einem der wichtigsten 
Jazzfestivals in Deutschland entwickelt. Musikfreunde können sich auf 
exklusive Konzerte, Workshops, Filmreihen und vieles mehr freuen. Das 
nächste Enjoy Jazz fi ndet 2023 vom 2. Oktober bis 4. November statt. 

Französische Woche Seit 2006 bereichert das Festival jedes Jahr im Herbst 
das kulturelle Leben Heidelbergs. Mit fast 80 Veranstaltungen rund um die 
deutsch-französische Kultur ist die Französische Woche ein anschauliches 
Beispiel für die deutsch-französische Freundschaft. 2023 wird die 
Französische Woche vom 13. bis 22. Oktober veranstaltet.
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Reiss-Engelhorn-Museen
www.rem-mannheim.de
September / Oktober 2023



Dokumentations- und Kulturzentrum Deutscher Sinti und Roma
www.dokuzentrum.sintiundroma.de
September / Oktober 2023



Internationale Filmfestival Mannheim-Heidelberg (IFFMH) 
www.iffmh.de und www.instagram.com/iffmh
September / Oktober 2023



vhs Heidelberg e. V.
www.vhs-hd.de/programm
September / Oktober 2023



INA & LES DOCTEURS MARTIN
www.lesdocteursmartin.de
Oktober 2023

+++ Vielen Dank an unser wunderbares Publikum von 22.10.2023 !!! – Bilder und 
Video vom Konzert in der Französischen Woche Heidelberg demnächst hier +++



Wolfsbrunnen
www.wolfsbrunnen-kultur.de
Oktober 2023



(mr – 18.10.23) „Non je ne regrette 
rien – nein, ich bereue nichts“, sang 
Achim Klotz im Andenken an die 
große Edith Piaf als Schlusslied nach 

einem wirklich beeindruckenden Konzert der drei 
Troubadoure – vor den obligatorischen Zugaben 
versteht sich. Und das war auch die einhellige 
Meinung der zahlreichen Zuhörer in der Evange-
lische Dreifaltigkeitskirche. Die eingeschworenen 
Fans besetzten schon eine ¾ Stunde vor Kon-
zertbeginn die besten Plätze, um sich dann -ger-
ne auch zum zweiten Mal – auf eine musikalische 
Reise durch Frankreich mitnehmen zu lassen.

Die drei Troubadoure Achim Klotz, Michael 
Reinig und Rudi Sailer gaben dabei nicht nur die 
bekannten Klassiker des französischen Chansons 
wie „Champs Élysées“ oder „La vie en rose“ zum 
Besten, sondern auch völlig unbekannte Lieder 
wie zum Beispiel „Ja nus hons pris“, dessen 
Verfasser – Richard Löwenherz – freilich jeder 
kennt. Nur halt nicht als Liedermacher – und das 
auch noch im Kerker der Burg Trifels in der Pfalz. 
Eine imaginäre Reise also nicht nur durch die 
Landschaften Frankreichs von Okzitanien bis in 
die Normandie und vom Elsaß bis an die Atlan-
tikküste, sondern auch durch die Musikgeschich-
te vom Mittelalter in die Neuzeit.

Das klingt nach wissenschaftlicher Abhandlung, 
war aber im Gegenteil perfektes Entertain-
ment. Zum einen lag das an den kurzweiligen 
Einführungstexten, vor allem 
aber an der unglaublichen 
Sing- und Spielfreude der drei, 
die mit ihren Liedern den 
Gemütern der Zuhörer ein 
Wechselbad der Gefühle 
boten, vom trotzigen Protest-
lied zum bitteren Klagelied, 
vom zärtlichen Liebeslied zum 
überschäumenden Trinklied.

Auf allerfeinste höfi sche Dichtkunst – „Blois, 
Stadt der Könige und meiner Herzensdame“ 
– folgte derbe Volkspoesie, wie beim „Hans 
im Schnookeloch“, der die „Schnook“, nicht 
aus seinem Hintern herausbringt. Frontmann 

Achim Klotz brillierte einmal 
mehr mit seiner variationsrei-
chen Sangestechnik, hauch-
te und kokettierte, schmolz 
dahin und triumphierte, von 
Rudi Sailer am Akkordeon 
kongenial begleitet, sei es mit 
zierlich feinen Melodielinien 
oder tutti forte und vollem 
Register.

Michael Reinig jonglierte dabei während 
und zwischen den Liedern virtuos von 
einem Instrument zum nächsten, von der 
Flöte zur Mandoline, von der Mandola zum 
Dudelsack, vom Chalumeau zum Ban-
jo. Drei herausragende Interpreten, ein 
vielfältiges Repertoire – das macht wohl 
das Geheimnis der drei Troubadoure aus, 
sodass manch neuer Fan im Nachhinein 
gestand: „Ach, hätte ich die nur schon frü-
her gekannt, dann hätte ich nicht so viel 
schöne Musik versäumt!“ 

Leimen-Nußloch-Sandhausen Internet-Zeitung
www.leimenblog.de
18. Oktober 2023
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